


Seit Jahren lauscht die 
besorgte Nation auf die 
Herztöne der Jugend. 
~~wärme von Meinungsforschern 
fu_hren Buch über jeden Pulsschlag. 
D1agnose: 

. n Illustrierte, 
ochenzeltu g, II unse-

bl tt ste en 
Nachrichten . a Spießer-zeug-
rer Jugend elnht gärt mehr. 

. . NIC s t' -nls aus. des Protes le 
Nach Jahren oemonstrierens, 
rens und uens und der 
des 1-\äuserbese t Ruhe ein-

. •·erel 1S d po\lt-RoCr- bt man en 
gel<ehrt. Glau wächst ietzt 
l(riti\<ern. dann voll< heran, 

\<mauser-ein ouc ,1\ngepaßten, 
ein Heer voneinenhaus und 
bedacht aut R Stimmen 
Rentenverslche;u~1um GlücK 
diese un\<en~ e 'ungstorscher 
nicht. Oie el;uch darüber, 
tühren genau d tatsächlich 

d. Jugen was 1e · ht so aus: 
und das sie 

~J1iilt§:JJ,(lAMfiJ 
Die jungen Leute haben 

keine Furcht. laut zu sagen, 
was ihnen am Staat und an 
der Gesellschaft nicht gefällt. 
Die Sorge um ihre Zukunft 
macht sie nicht feige. Das In­
stitut für Demoskopie in 
Allensbach stellte 1976 die 
Frage: ,.Manche Leute sagen, 
die jugendlichen trauen sich 
heute nicht mehr so, wie noch 
vor einigen Jahren, zu kriti­
sieref1 und die eigene Mei­
nung zu sagen, weil sie Angst 
haben , sich dadurch die Zu­
kunft zu verderben . Wenn 
Sie nach Ihrer eigenen Be­
obachtung gehen: Finden Sie 
das auch, oder haben Sie 
nicht diesen Eindruck?" Von 
den 14- bis 19jährigen ant­
worteten 73 Prozent auf die­
se Frage mit Nein . Sieben 
von Hundert hatten keine 
Meinung, nur 20 v. H. stimm­
ten zu. 

... und in Bayern erst 
recht nicht 

Die Angst, sich durch ei­
gene Meinung die Zukunft 
zu vermasseln, ist gering. Das 
haben die Meinungsforscher 
aus Allensbach klar zu Tage 
gebracht. Aber der Mut zur 
eigenen Meinung i'St in den 
deutschen Landen unter­
schiedlich entwickelt. Es 

ein interessantes Gefälle. ln 
Norddeutschland mit Berlin 
fühlen sich 25 Prozent der 
Befragten nicht frei genug. 
ln Nordrhein-Westfalen im 
Rhein-Main-Gebiet und in 
Südwestdeutschland liegt der 
Wert zwischen 18 und -.... 
Prozent. Den geringst....., 
Zwang zur Anpassung emp­
findet die Jugend jedoch in 
Bayern. Hier sind nur 15 Pro­
zent der Meinung, daß sich 
die Jugendlichen nicht trauen 
offen Kritik zu üben. ' 

Ja zum Staat 
Die Jugend ist mit unse­

rem politischen System ein­
verstanden. Das bestätigen 
alle Umfragen. Zwei Drittel bis 
drei Viertel halten die west­
deutsche Form der Demo­
kratie für die relativ beste 
Staatsform. Sie sind auch be­
reit, diesen Staat zu vertei­
digen. Die Zustimmung ist 
in der Altersgruppe der 16-
bis 21 jährigen besonders 
stark. Je höher die Schulbil ­
dung, desto lebhafter ist die 
Zustimmung. Nur 10 bis 15 
Prozent möchten lieber in 
emem anderen Land leben. 



Politik ist in" 
Daf~ die Mitarbeit in einer 

Partei oder einer Bürgerini­
tiative etwas bewirkt, davon 
sind rund 80 Prozent aller 
Jugend lichen überzeugt. Das 
erbrachte eine Emnid-Um­
frage 1976. Allerdings gilt ihr 
politisches Interesse nicht 
mehr weltfernen Theorien, 
sondern konkreten Proble­
men : der Sorge für die Mit­
menschen, der Bildungsre­
form, der sozialen Gerechtig­
keit, der Gesundheitsvorsor­
ge und dem Umweltschutz. 

Ju end mit Tugend 
Fragt man junge Leute nach 

den Eigenschaften, auf die es 
im Leben besonders an­
kommt, dann dokumentieren 
die Antworten gesunden 

das Verhältnis zu ihren Eltern 
als gut oder sehr gut. Als 
Grund nannten sie den Mei­
nungsforschern des Banner 
Fami11enministeriums: Die El­
tern __ la~sen ihnen genügend 
personflehe Freiheit. Die Er­
Ziehung empfinden sie als 
"mcht so streng" oder " gar 
f11Cht streng". Aber auch die 
altere Jugend fühlt sich wohl 
zu Hause (Emnid 1975). Nur 
8 Prozent aller ledigen unter 
25 Jahren verlassen das El­
t~rnhaus und gründen einen 
eigenen Hausstand - bestä­
tigt die Bundesstatistik. 

ID·IJiiftl'fti§Jfii,SIIU 
Zwar entnimmt d ie Jugend 

das Modell für das eigene 
leben dem Vorbild der El­
tern . Dennoch wollen nur et­
~a 35 Prozent der Jugend­
lichen spater einmal genauso 
leben Wie die Väter. Ein Wi-

derspruch? Nein. Denn un­
terscheiden möchten s1e s1ch 
vorwiegend in Kleidung, Mö­
beln Freizeit, Reisen. Nicht 
and~rs wollen sie also sein, 
sondern materiell noch bes­
ser leben als ihre Eltern. 

Jugend heute ist schwer in 
Ordnung. Den Vorwurf 

Duckmäuser und Spießer" 
hat sie nicht verdient. Wir 
sollten froh sein, wenn un­
sere Kinder keine Professo­
ren prügeln, keine Institute 
besetzen , keine Klassenzim­
mer demolieren, keine Barri­
kaden bauen. 

Das ist nämlich ganz 
mal. 



Jeder nennt sie, kaum einer kennt sie: die Oberstufe der bayerischen 
Volksschule. Ein Reformwerk ohne Beispiel gab ihr ein neues Profil. 
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S chüler im Betrieb, Unter­
richt an der Werkbank, in 
Schulküche und Fotolabor: 
Das Lernangebot unserer 
Hauptschule ist überra­

schend vielfältig. Die Fremdsprache 
Englisch gehört ebenso dazu wie 
Physik, Chemie, Arbeitslehre und 
eine ganze Palette von Neigungs­
gruppen und Wahlkursen. Was die 
Hauptschule bietet, kann sich sehen 
lassen. Mit gutem Grund strengt sich 
der Freistaat für sie an. Schließlich 
geht jeder zweite junge Bürger die­
sen Bildungsweg und erwartet sich 
von ihm ein solides Fundament für 
das Berufsleben. 

Aber seltsam : Obwohl mehr als 
eine halbe Million Jungen und Mäd­
chen die Hauptschule besuchen, ist 
sie für viele Eltern die große Unbe­
kannte. Das hat Gründe. Zu lange 
blickte die Öffentlichkeit nur auf die 
"höheren" Schulen und erwartete 
~inseitig alles Heil von Abitur und 
Universitätsstudium. Ein Jahrzehnt" 
lang ' hallte die Welt wider vom 
Wehgeschrei über die drohende 
"deutsche Bildungskatastrophe" mit 
ihrem angeblichen Akademikerman­
geL Die Hauptschule dagegen stand 
im Schatten der öffentlichen Auf­
merksamkeit. über sie schwiegen 
sich Zeitungen, Rundfunk. und Fern­
sehen beharrlich aus. Besonders fort­
schrittlichen Bildungspropheten war 

Die Pflichtschule 
mit freien Wahl­

kursen schafft ein 
sicheres Fundament 

für Beruf und 
Weiterbildung. Ihr 
typisches Profil: 

e berufspraktische 
Fächer 

e kleine Lerngrup-
. pen durch Kurs­

unterricht 
eeinAbschlußzeug­

nis, mit dem man 
etwas · 

anfangen kann. 

sie nicht mehr klug genug. Sie stem­
pelten die Hauptschule zur "Rest­
schule für die Dummen", zur Bil­
dungs-Sackgasse, zu einer Stätte, die 
die "Armen zur Armut erzieht" . 

Wer der bayerischen Hauptschule 
die Stiefkind-Rolle andichtet, sie 
zum Bildungs-Aschenputtel erklärt, 
lebt im Reich der Fabel. Solche Vor­
urteile tun der Hauptschule gründlich 
unrecht; denn sie lebt nicht am Ran­
de der Bildungsgesellschaft Im Ge­
genteil: Die moderne Hauptschule ist 
ein "Bildungsbauwerk" besonderer 
Art, perfekt ausgestattet und zweck­
mäßig eingerichtet. Sie bietet jungen 
Menschen aus allen Schichten der 
Bevölkerung Platz. Wer mehr mit 
praktischem Verstand als mit abstrak­
tem Denkvermögen im Leben seinen 
Mann stehen will, dem schafft die 
Hauptschule die Voraussetzungen. 
Sie öffnet ihm das Tor ins Berufs­
leben und auch zu weiterführenden 
Schulen. 

Die bayerische Hauptschule mo­
derner Prägung ist nicht durch vor­
dergründige Bildungskosmetik ent­
standen . Beginnend mit dem baye­
rischen Volksschulgesetz von 1966 
sind seit über zehn Jahren tiefgrei­
fende Reformideen in die Tat um­
gesetzt worden : 

1. Zunächst vereinigte die Land­
schulreform die dörflichen Klein­
schulen zu Verbandsschulen. Hier ist 

Weiter auf Seite 6 



Einen Akzent im Angebot der Hauptschule setzt der berufsbezogene Un­
terricht. Sein Anteil wächst stetig von der fünften bis zur neunten Klasse. 

Religionslehre 
Deutsch 
Englisch 
Mathematik 
Physik/Chemie 
Biologie 
Erdkunde 
Sport 
Musik 
Kunsterziehung 

ab Schuljahr 1977/78: 
Geschichte 

Religionslehre 
Deutsch 
Englisch 
Mathematik 
Physik/Chemie 
Biologie 
Erdkunde 
Sport 
Musik 
Kunsterziehung 

ab Schuljahr 1978/79: 
Geschichte 

Englisch 
Mathematik 
Physik/Chemie 
Biologie 
Geschichte 
Erdkunde 
Sozialkunde 
Sport 
Musik 
Kunsterziehung 
Chorgesang 
Instrumentalunterricht 

Religionslehre 
Deutsch 
Englisch 
Mathematik 
Physik/Chemie 
Biologie 
Geschichte 
Erdkunde 
Sozialkunde 
Sport 
Musik 
Kunsterziehung 
ab Schuljahr 1977/78: 
Erziehungskunde 
Chorgesang 
Instrumentalunterricht 
Musisches Werken 
Schulspiel 

Religionslehre 
Deutsch 
Englisch 
Mathematik 
Physik/Chemie 
Biologie 
Geschichte 
Erdkunde 
Sozialkunde 
Sport 
Musik 
Kunsterziehung 
ab Schuljahr 1978/79: 
Erziehungskunde 
Chorgesang 
Instrumentalunterricht 
Musisches Werken 
Schulspiel 
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Begabung und Interessen der Kinder sind verschieden. Deshalb bietet 
die Hauptschule einen breitgefächerten Kurs- und Gruppenunterricht. 

Fortsetzung von Seite 4 

es möglich, die Kinder gleichen Al­
ters in parallelen Jahrgangsklassen zu 
unterrichten. Das ist die wichtigste 
Voraussetzung für ein individuelles 
Lernangebot nach Neigung und Fä­
higkeiten, für Unterricht in Wahlfä­
ch~ rn , Kursen, Leistungs- und Inter­
essengruppen . 

2. Die Einführung des neunten 
Schuljahres brachte den Hauptschü­
lern um 25 Prozent mehr Unterricht. 
Gegenüber früher treten sie jetzt mit 
einem wesentlich höheren Kenntnis­
und Bildungsstand ins Berufsleben . 

3. Ein wichtiger weiterer Baustein 
im neuen Gebäude ist die moderne 
Fremdsprache Englisch. Sie ist Pflicht­
fach von der 5. bis zur 9. Klasse. Wer 
sich in einer Fremdsprache weiter­
helfen kann, hat mehr Chancen in 
unserer weltoffenen Wirtschaft und 
auf dem internationalen Arbeits­
markt. 

4. Seit 1970 vergibt die Haupt­
schule ihr eigenes Diplom, den qua­
lifizierenden Abschluß. Mit dieser 
Prüfung stellen die besonders lei­
stungswilligen und leistungsfähigen 
Schüler ihr Können unter Beweis. 
Das Gütesiegel "Qu.A. " erleichtert 
nicht nur die Suche nach einem 
Ausbildungsplatz in der Wirtschaft. 
Es ist gleichzeitig das Sprungbrett 
zum übertritt an die Realschule, die 
Wirtschaftsschule, Berufsaufbau- und 
Berufsfachschule. Wer eine von ih­
nen erfolgreich durchläuft, hat die 
" Mittlere Reife" oder die " Fach­
schulreife" in der Tasche. Mehr als 
6000 bayerische Hauptschüler schaf­
fen diesen Weg Jahr für Jahr. Die 
besten setzen ihn über Fachober­
schule und Berufsoberschule sogar 
bis zum Hochschulstudium fort. Wer 
kann da guten Gewissens unsere 
Hauptschule als Bildungs-Sackgasse 
bezeichnen? 

Wie Realschule und Gymnasium, 
bietet auch die Hauptschule dem 
Tüchtigen alle Aufstiegschancen. Da­
bei ist sie in besonderer Weise zu­
geschnitten auf die praktisch begab­
ten jungen Leute. Wem also Theorie 
und abstraktes Denken weniger lie­
gen, wem der Umgang mit Material 
und Maschinen, Werkstoffen und 
Werkzeug mehr Freude macht, hat 
in der Hauptschule Gelegenheit, sei-

9. KLASSE 

Der Unterricht in 
Kursen und Grup­
pen wächst an der 
Hauptschule von 
Jahrgangsstufe zu 
Jahrgangsstufe. Im 
fünften Schuljahr 
macht diese "Dif­
ferenzierung" gut 
ein Viertel der 
angebotenen Stun­
den aus, Im neunten 
Schuljahr sogar 
zwei Drittel. Die 
Kurse und Gruppen 
sind im SchniH nur 
mit 19 Schülern be­
setzt. Vollzählig 
Ist die durchschniH­
IIche Hauptschul­
klasse in Bayern 
nur in knapp 60 Pro­
zent aller Unter­
richtsstunden. 
Schüler in kleinen 
Lerngruppen -
dieses Grund­
prinzip der Haupt­
schule führt auch 
das Stundenplan­
Beispiel auf der 
nächsten Seite vor 
Augen. 

ne Talente zu entfalten . Für ihn gibt 
es keine bessere Schule. Keine an­
dere ist so gut auf seine Begabung 
abgestimmt. Denn die Orientierung 
auf die moderne Berufs- und Arbeits­
welt ist das oberste Prinzip der 
Hauptschule. Schon der erste Blick 
auf das Fächerangebot und die Lehr­
pläne zeigt diese Zielsetzung sehr 
deutlich : 

Da gibt es zunächst ein eigenes 
Fach, das man an anderen Schulen 

vergeblich sucht, die ·Arbeitslehre. 
Hier sammeln die Schüler Kenntnisse 
und Einsichten in Themenkreise wie: 
- Warenherstellung und Verbrauch 
- Güterverteilung und Dienstleistun-

gen 
- Arbeitsrecht und Unfallschutz 
- Handel und Verkehr 
- Angebot und Nachfrage 
- Einzelanfertigung und Massenpro-

duktion 
- Kosten und Preis 

Ausgehend von den menschlichen 
Grundbedürfnissen werden Begriffe 
und Zusammenhänge erläutert wie 
Arbeitsteilung, Werbung, Kaufkraft, 
freier Markt, Rationalisierung, Roh­
stoffgewinnung, Fließbandarbeit usw. 

Aber Arbeitslehre informiert nicht 
nur über die Arbeitswelt, sondern 
hilft den Schülern auch bei der Berufs­
wahl. Dieses Lehrfach stellt nämlich 
mit konkreten Beispielen aus allen 
Wirtschaftsbereichen den Arbeitsein­
satz in Handwerk, Industrie und' 
Dienstleistungsgewerbe vor. 

Wie aber informiert der Lehrer im 
Unterricht über die Berufspraxis? 
Bleibt seine Arbeit nicht Stückwerk, 
solange die Schüler nur aus Büchern 
und Heften lernen, am grünen Tisc!l 
über die Arbeitswelt nur reden? 

in diesem Punkt zeigt sich eine 
Besonderheit der Hauptschule. Ihr 
Unterricht bleibt nicht in der Theo­
rie stecken. Anschaulichkeit ist einer 
ihrer wichtigsten Grundsätze. Die 
Hauptschule sucht den direkten Kon­
takt mit der Wirtschaft. Zu diesem 
Zweck wurde ein eigenes pädagogi­
sches Instrument geschaffen. Es heißt 
"Betriebserkundung" . 

Das ist kein lustiger Wandertag, 
sondern ernsthafte Arbeit Gründlich 
vorbereitet steht die Klasse mit ih­
rem Lehrer um 8.00 Uhr am Werk­
tor. Nach einer genau festgelegten 
Strategie, bewaffnet mit Notizbuch, 
Tonband und Kamera, ziehen die 
Schüler in kleinen Gruppen zu den 
innerbetrieblichen Schwerpunkten 
und Schaltstellen . Anhand wohl­
überlegter Fragen und Arbeitsaufträ­
ge sammeln sie Informationen. Sie 
beobachten, protokollieren, fotogra­
fieren, studieren den Betriebsablauf. 
Sie sprechen mit Arbeitern, Meistern 
und Managern. Geführt von den Aus-

Weiter auf Seite 8 



Die bt Wahl-Freiheit: Pflichtfächer aus enommen, mixt 
sich jeder Schüler sein Kursprogramm nach Neigung und Berufsziel. 

800 

bis 
845 

845 

bis 
gJo 

g5o 
bis 
1035 

Physik/Chemie 

tt ---
1:27 

Geschichte 

tt 
1:27 

8 

1:16 1:11 +13 

Sport r ech-
für nisches 

Mädchen Werken 

Sport Haus-
für wirt-

Buben schaft 

1:7+9 

Deutsch 
A 8 

tt tt 
1:11 1:16 

Arbeitslehre 

tt 
1:27 

Wirtschafts­
geographie 

tt 
1:27 

Biologie 

1:7+12 

Haus-
wirt-

schaft 

tt -
1:16 

Deutsch 

1:27 1:14+8 

Arbeitslehre 

Soziallehre 
8 

tt tt 

tt --- - ttt -

1:27 1:1 +15 

Ma - Sport 
schinen- differen-

schrei- ziert für 
ben Mädchen 

1:10+10 1:7+17 

Die wechselnden Gruppenstärken sind in Zahlen angegeben. 1: 16 bedeutet, daß ein Lehrer 16 Schüler unterrichtet; 
1: 1 + 13 heißt, ein Lehrer unterr ichtet 7 Schüler seiner eigenen und 13 aus der Parallelklasse. 

tt 
1:27 

Religion 
kath. evang. 

tt tt 
1:17 1:10 

Soziallehre 

tt 
1:27 

Stunden~lan 
einer 9. Hau~t-
schul klasse: 

Nur 14 Stunden in 
der Woche unter-

· richtet der Lehrer 
alle 27 Schüler 
gleichzeitig (dun-
kelrote Felder). 
ln den übrigen 
Schulstunden teilt 
sich die Klasse 
auf in Leistungs-
und Wahlkurse 
(hellrote Felder). 
Für das Schüler-
pensum von 34 
Wochenstunden 
muß die Schule 
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Die Hauptschule ist riesig. Eine halbe Million junger Leute besucht s~e in 
Bayern. Fast alle mit Erfolg. Viele schafien den qualifizierenden Abschluß. 

Fortsetzung von Seite 6 

bildungsleitern probieren sie selbst 
Maschinen und Werkzeug aus. Tage­
lang, bei besonders ergiebigen Besu­
chen sogar wochenlang, tragen die 
Schüler im Unterricht die Ergebnisse 
der Betriebserkundungen zusam­
men. Sie werten die Gruppenberich­
te und Tonbandprotokolle aus, er­
rechnen Statistiken und zeichnen 
Schaubilder. 

Mehrmals im Jahr finden von der 
7. bis zur 9. Klasse solche Betriebs­
erkundungen statt. Dabei legen die 
Lehrer Wert darauf, die Palette mög­
lichst bunt zu halten. Sie reicht vom 
landwirtschaftlichen Mustergut zum 
Kamerawerk, von der Maschinen­
fabrik zur Glashütte, vom Kranken­
haus zur Kreissparkasse. So gewin­
nen die Hauptschüler in Bayern 
Kenntnisse über wichtige Bereiche 
der Wirtschaft. Sie helfen ihnen, die 
eigene Berufsentscheidung richtig zu 
treffen. 

Aber nicht nur in den Betrieben 
finden Hauptschüler Kontakt mit der 
Praxis. Ihr Lehrplan stellt Fächer zur 
Wahl, in denen sie weitere prakti­
sche Erfahrungen für ihren späteren 
Beruf sammeln. Dazu gehören Tech­
nisches Werken, Technisches Zeich­
nen, Handarbeit und Textiles Gestal­
ten, Haushalts- und Wirtschaftskun­
de, Kurzschrift und Maschinenschrei­
ben . Auch Teile des neuen Pflicht­
faches Erziehungskunde stehen in 
diesem Rahmen. 

Je nach Berufsziel, Neigungen und 
Fähigkeiten stellt sich jeder Schü­
ler sein Kurs-Programm zusammen. 
Die Hauptschule ist also wohl eine 
Pflichtschule - sie gibt aber auch 
Wahlmöglichkeiten. Sie verpaßt kei­
nen Einheitsunterricht Schüler-Indi­
vidual ität und unterschiedliche Bega­
bungen kommen zu ihrem Recht. ln 
Kernfächern wie Mathematik und 
Englisch schickt sie d ie einzelnen 
Schüler je nach Leistungsvermögen in 
Kurse, wo sie Schritt halten und er­
folgreich lernen können. 

Neben diesen Leistungskursen und 
den oben genannten Wahlpflicht­
fächern gibt es zusätzlich Neigungs­
gruppen. Sie sind derzeit noch im 
Aufbaustadium. Den Siebtkläßlern 
stehen sie schon j etzt zur Wahl. Je 
nach persönlichem Geschmack oder 
Nachhol-Bedarf entscheiden sie sich 

Dieses Schicksal 
trifft Bayerns Volks­
schüler sehr selten. 

Der Anteil von 
Wiederholern ist hier 
nur halb so groß wie 

im Bundesdurchschnitt. 
Stets schneiden 

die Mädchen besser ab 
als die Buben. 

Mädchen Buben Insgesamt 

Anteil der 1973 nicht 
versetzten Volksschüler 

in Bayern 

0 Im Bundesdurchschnitt 

für Musik, Chorgesang, Deutsch, Ma­
thematik, Englisch oder Physik/Che­
mie. Die Acht- und Neuntkläßler fol­
gen in den nächsten zwei Schuljah­
ren . Für sie gibt es darüber hinaus 
noch Neigungsgruppen in Technik, 
Schulspiel und musischem Werken. 

Der Hauptschüler entscheidet in 
vielen Fällen selbst über die Fragen : 
Welche Fächer machen mir Spaß? 
Welche brauche ich für den qualifi­
zierenden Abschluß? Wo habe ich 
Lücken? Welche Kurse nützen mir in 
meinem späteren Beruf? Das diffe­
renzierte System aus Wahl- und 
Pflichtfächern, aus Neigungsgruppen 
und Kursen verbreitert das Lernange-

bot beachtlich. Der Stundenplan der 
Klasse 9 b, St. Mang in Kempten, den 
S & W auf Seite 7 vorstellt, zeigt das 
auf einen Blick : Nur noch wenige 
Stunden läuft der Unterricht im gan­
zen Klassenverband ab. Der weit grö­
ßere Teil ist Lernarbeit in Gruppen. 

Mehr als 40 Prozent des gesamten 
Unterrichts der bayerischen Haupt­
schulen von der 5. bis zur 9. Klasse 
spielt sich in ihnen ab. Dieser Grup­
penunterricht schafft Miniklassen; 
denn die Schüler aus einer Jahr­
gangsstute sitzen ja zur selben Zeit 
in den verschiedensten Kursen . Die 
gleichaltrigen Gymnasiasten sind da 
viel schlechter dran. Nur höchst sel­
ten werden ihre Klassen geteilt. 
Weitaus die meiste Zeit unterrichtet 
man sie im "Plenum". Kurs- und 
Gruppenunterricht ist eine Speziali­
tät der Hauptschule. Der Preis für 
ihr differenziertes Unterrichtsmosaik 
ist jedoch hoch. Er heißt: mehr Leh­
rer. Die 33 oder 34 Wochenstunden 
einer 9. Hauptschulklasse kosten et­
wa doppelt so viele Lehrerstunden. 
Hauptschule kommt den Staat also 
teuer. 

Das große Fächerangebot, das 
starke Lehreraufgebot, die kleinen 
Lerngruppen garantieren nicht auto­
matisch den Lernerfolg. Auch Haupt­
schülern wird harte Arbeit nicht er­
lassen. Aber jeder, der zugreift und 
das Angebot nach Kräften nützt, ver­
bessert seine Chancen für die Zu­
kunft - gleichgültig ob im Beruf 
oder in den weiterführenden Schu­
len, die ihm der "qualifizierende 
Abschluß" öffnet. Mancher verkork­
ste Gymnasiast wäre froh, mit einem 
solchen Abschluß in der Tasche fe­
sten Boden unter den Füßen zu ha­
ben. 

Zukunftschancen für ihre Kinder 
haben viele Eltern bisher nur in den 
" höheren " Schulen gesehen. Noch 
immer setzen sie alles daran, ihr 
Kind am Gymnasium unterzubringen. 
Aber ein einziger Schultyp kann nie 
allen Begabungen gerecht werden. 
Nicht länger sollten Gymnasium, 
Realschule und Universität als die 
einzigen Orte der Seligsprechung 
für den gebildeten Menschen gel­
ten. Die große Alternative, der an­
dere Weg auf solidem Fundament 
heißt Hauptschule. e 



Einblick in die Welt der Arbeit. Das ist die Antwort der Hauptschule auf die 
Frage: Was soll ich werden? Betriebserkundungen gehören zum Unterricht. 

9 



P onderosa! Manhattan! 
Olympiastadion! - das 
ist die Schule am Mon­
tagmorgen . Da beben 

die Bänke. Nachwuchs-Kajaks 
mit Lockenkopf legen Gang­
ster aufs Kreuz. Riegen von 
Kinder-Cartwrights scheuchen 
Schufte und Schurken. 

Der Lehrer trägt das mun­
tere Spiel mit Fassung. Er 
weiß: am Montag morgen 
hat er eine Klasse voller 
Mainzelmännchen. Und er 
weiß auch, was ihm im Un­
terricht blüht: unausgeschla­
fene Westernstars, zappelige 
Krimihelden, lustlose Sport­
kanonen . Sie alle haben " ab­
geschaltet" . Und das nicht 
nur am Montag morgen. 

Kinder sind, neben Senio­
ren , des Pantoffelkinos treue­
ste Kundschaft. Von vier Kin­
dern im Alter zwischen drei 
und dreizehn sitzen drei tag­
täglich vor der Flimmerkiste. 
Vieledavon stundenlang! Und 

10 

auch das steht fest: Eine 
wachsende Zahl von Schülern 
jüngster Jahrgänge sieht täg­
lich das gesamte Abendpro­
gramm! Wer ist dann schuld 
am Fünfer in der Rechenpro­
be?- Der Schulstreß?? 

Was sehen die Kinder? 
Vor allem das, was nicht für 
sie bestimmt ist. Nur magere 
13 Prozent schauen beim ei ­
gentlichen Kinderprogramm 
am Nachmittag zu; denn da 
ist Spiel- und Hausaufgaben­
zeit. Zwischen 18 und 20 Uhr 
aber schnellt die Sehbeteili­
gung der Kinder nach oben. 
Sie erreicht ihren Höhepunkt 
um 19 Uhr. Die meisten Kin­
der sehen also das " Vor­
abendprogramm " : ein kunter­
buntes Allerlei aus Mainzel­
männchen und Magenbitter, 
aus Krimi und Kosmetik, aus 
Western und Weichspülern. 

Zur eisernen Ration in die­
sem täglichen Potpourri ge­
hören die Abenteuer- und 

Unterhaltungsserien. Seit 
man weiß, daß Millionen von 
Kindern gerade hier am in­
tensivsten zuschauen, steht 
diese Programmfolge im 
Kreuzfeuer der Meinungen. 
Sie hat sich in den letzten 
Jahren herausgemausert Ver­
schwunden ist der schlimm­
ste Schwachsinn, jene heiter­
ein fä lti gen Bandwürmer aus 
den USA, in denen Schim­
pansen die Intelligenz von 
Menschen haben und Men­
schen die von Schimpansen. 

Seit die Importe aus dem 
Ausland kritischer eingekauft 
und hierzulande anspruchs­
vol lere Serien gedreht wer­
den, gibt es einige lichtblik­
ke im Vorabendprogramm . 
Nach wie vor gibt es aber 
auch noch Schlagschattense­
rien , bei denen die 114. Fort­
setzung den 113 vorangegan­
genen gleicht wie ein Ei dem 
anderen . 

Doch Kinder finden Fern-

sehen immer 
und bekommen es nie satt. 
Darum gilt Fernsehverbot bei 
Kindern als fürchterliche Stra­
fe. Um sie, falls verhängt, 
rückgängig zu machen, ver­
richten kleine Übeltäter die 
unglaublichsten Bußübungen: 
von Fleißaufgaben in Latein 
bis zur freiwilligen Müll­
eimerleerung. Was ist eine 
Watschn im Vergleich zum 
Fernsehverbot? Schall und 
Rauch! Spätestens wenn der 
Sohn anbietet: " Bitte, Vati , 
hau mir lieber eine runter! " 
wird die Rangordnung klar. 

Kann man den Kindern ih ­
re Fernsehsucht verübeln? 
Ehrlicherweise : nein. Wie 
sollte man von ihnen erwar­
ten, was die Erwachsenen 
selbst nicht fertigbringen , 
nämlich den Flimmerkasten 
auszuschalten? Zwar hat der 
Volksmund bereits über 120 
Schimpfwörter für das Fern­
sehgerät geprägt - von " Af-



bis " Giotzo-
phon", von " Hausaltar" bis 
,,Matschauge" (von engl. 
magic eye) - aber mi ssen 
möchten die Erwachsenen 
ihr Pantoffelkino unter ga r 
keinen Umstä nden. 

Versuchsfamilien, die sich 
gegen Honorar ve rp f lichte­
ten, ei ne ze itlangohne Fern­
sehen zu leben, kapitulierten 
vor dem Entzugsstreß. Sie 
pfiffen aufs Ge ld und sahen 
li eber wieder fern. Kann 
man's den Kindern verargen , 
wenn sie der Verlockung 
noch weniger w iderstehen? 

ML.Issen Eltern ei n schlech­
tes Gewissen haben, wenn 
ihre Kinder gebannt vor der 
Mattscheibe sitzen? Stimmt 
es etwa ni cht, daß das Fern­
sehen bildet, informiert und 
belehrt? Die Kinder kennen 
sich heute vi el besser in der 
Welt aus - dank Fernsehen. 
Das Wunderding bringt alle 
Länder der Erde und soga r 

den Mond live in das Haus. 
Die Kinder sehen vi eles, 

was fü r die Schule nützlich 
ist. ln der Politik sind sie 
weitaus beschlagener als frü­
here Generationen. Wo stark 
M undart gesprochen wird, 
liefert das Fernsehen stan­
darddeutsche Sprechmodelle, 
die in den Aufsatznoten zu 
Buche schlagen. Kein Zwei­
fe l: Fernsehen bringt man­
ches Brauchbare in Kinder­
köpfe. Fernsehen erweitert 
den Horizont. 

Im Fernsehen läuftaberauch 
viel M inderwerti ges: Gewalt­
taten, Bruta lität, detailgenaue 
Anleitungen zu m Bankein­
bruch und zum Raubüberfall , 
die Herste llung der Gerech­
tigkeit durch das Faustrecht. 
Wer glaubt im Ernst, daß 
Kinder beim Anschauen so l­
cher Sendungen Aggressio­
nen abreagieren? Der Lehrer 
jedenfall s, der sich täglich 

Weiter auf Seite 12 

Drei von vier 
Kindern sehen 
täglich fern. 
TV erzieht mit -
ob es Ettern 
paßt oder nicht. 
Ist Fernsehen 
eine Schule des 
Wissens? 
Oder der Gewalt? 
Macht es Kinder 
schul-müde? 
Eines ist sicher: 
U nkontrollierter 
Konsum schadet. 

11 



Fortsetzung von Seite 11 
neu mit einer Klasse toben­
der Western- und Krimihel­
den zusammenraufen muß, 
neigt wohl eher zur Nachah­
mungstheorie. Daß auf der 
anderen Seite Fernsehen 
nicht geradewegs in Jugend­
krim inalität zu münden 
braucht, ist ebenfalls klar. 

Auch spielerisch nachvoll­
zogene Kampfszenen richten 
Schaden an. Kung Fus Killer­
Karate zum Beispiel führte -
an Spielkameraden auspro­
biert - zu bösen Verletzun­
gen. Daß das Fernsehen bei 
entsprechend ve ranlagten Na­
turen aber auch eine krimi­
nelle Tat auslösen kann , be­
weist der Fall einer Dreizehn­
jährigen , di e einen Buben 
ermordete: " Nur so. Ich 
wollte mal sehen, wie das ist, 
wenn ein Mensch getötet 
wird. Wie im Fernsehen' " 

Lieber Mr. Cartwright! 
Eltern sollten auch beden­

ken, daß Fernsehen Angst 
hervorruft. Denn: Kinder 
können Bild und Wirklichkeit 
nicht auseinanderhalten. 
Aber können es denn die Er­
wachsenen? Da schreiben ge­
standene Männer und Frau en 
ratsuchend an Ben Cart­
wright. Da wendet sich ein 
leibhaftiger deutscher Medi­
ziner an den " Schwarzen 
Doktor" und bittet um An­
ste llun g im Urwaldhospital. 

Wenn die im Film vor­
gegaukelte " Wirklichkeit " 
schon Erwachsene verwirrt, 
wieviel schwerer ist es dann 
erst für ein Kind. Sein und 
Schein zu trennen. Beson-
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ders für das Vorschulkind ist 
es die blanke Unmöglichkeit. 
Darum gibt es viele Ärzte 
und Psychologen, die das 
Fernsehen im Vorschulalter 
strikt ablehnen. Ihrer An­
sicht nach ist der kindliche 
Organismus dem Ansturm 
der Bilder noch nicht ge­
wachsen. Sie stimmen keines­
wegs ein in den Jubel um die 
angeblich segensreiche Rolle 
des Vorsch ulfernsehens. 

in der Tat leuchtet ein, 
was der amerikanische Wis­
senschaftler Moore zu die­
sem Thema sagt. Er weist auf 
den Streß hin , den die ein­
prasselnde Reizflut bei klei­
nen Kindern auslöst. Die 
Folge: in einer Art Notwehr 
schalten die überforderten 
Kinder streckenweise inner­
lich ab , hören nur mit hal­
bem Ohr zu, nehmen ledig­
lich Handlungsfetzen wahr. 
Sie trainieren also vor dem 
Fernsehgerät genau das, wor­
über später ihre Lehrer in 
der Schul e klagen werden: 
d ie Unfähigkeit zur Konzen­
tration . 

Soll man also Kinder über­
haupt nicht fernsehen lassen? 
Diese Frage ist rein rheto­
risch. Denn die Kinder sehen 
nun einmal fern' Es ist prak­
tisch unmöglich, sie vom 
Fernsehen völlig abzuschir­
men - ni cht einmal dort, wo 
Eitern aus Entsagung oder 
Überzeugung kein Fernseh­
gerät kaufen. Die Kinder wis­
sen schon , wie sie anderswo, 
bei Freunden oder Nachbarn , 
zu ihrem Vergnügen kom­
men ' 

Eine Mutter fiel aus allen 

Wolken, als ihre vermeintlich 
"fernsehlos " aufwachsende 
Tochter plötzlich 25 Werbe­
sprüche herunterrasse lte. Des 
Rätsels Lösung: Sie hatte bei 
einer Freundin jeden Nach­
mittag " Hausaufgaben ge­
macht" . Für ein Kind ist es 
nun einmal sehr hart und es 
schadet seinem Ansehen un­
ter Gleichaltrigen, wenn es 
beim Gespräch über Fernseh~ 
sendungen nicht mithalten 
kann. 

Realistisch betrachtet, lautet 
darum di e Frage heute nicht 
mehr: Fernsehen oder nicht? 
Sondern: Fernsehen ja - aber 
was, wann und wieviel? 

Die erste Regel heißt: 
Nicht wahllos glotzen, son­
dern auswählen! Wer die 
ganze Speisekarte herunter­
futtert verdirbt sich den Ma­
gen . Eine einzige Sendung 
·mit Verstand angeschaut, 
wird von Kindern besser ver­
arbeitet als ein abendfüllen­
des Kraut-und-Rüben-Menü. 
Darum sollten Eitern die Pro­
grammvorschau zusammen 
mit ihren Kindern studieren 
und ankreuzen , was jeder zu 
sehen wünscht. Daraus wird 
gemeinsam eine Auswahl ge­
troffen. 

Sagen Sie als Mutter oder 
Vater auch ruhig einmal nein 
zu Sendungen, die Ihnen un­
geeignet erscheinen! Und 
bleiben Sie eisern, wenn 
Filme bis in die späten 
Abendstunden dauern ; denn 
Kinder gehören zur rechten 
Zeit ins Bett. 

Verwenden Sie Fernsehen 
nicht als Lohn oder Strafe. 
Länger aufbleiben dürfen we­
gen eines Krimis ist eine un­
pädagogische Belohnung, 
weil sie dem Kind schadet. 

Die fernsehsüchtigsten Kin­
der kommen übrigens nach­
weislich aus Familien , in de­
nen auch die Erwachsenen 
"harte Seher" sind. Für das 
Fernsehen gilt darum dassel­
be wie für das Rauchen und 
Trinken : Wer den Konsum 
seiner Kinder in Grenzen hal-

ten will , muß zuerst den 
eigenen in den Griff bekom­
men. 

Lassen Sie besonders ein 
kleines Kind nie allein fern­
sehen. Und reden Sie mit 
ihm über das Gesehene vor 
dem Zubettgehen . Unver­
dautes führt oft zu Angst und 
Schlafstörungen . 

Geben Sie nur im Notfall 
der Versuchung nach, den 
Fernseher als " Babysitter" 
einzusetzen, auch wenn es 
noch so verl ~:>ekend. sein mag, 
sich mit diesem taubertrick 
Kinderkrakeel vom Hals zu 
schaffen. 

Ein anderer Rat: Erweitern 
Sie das Unterhaltungsangebot 
in der Familie! Wie wär's mit 
einem wöchentlichen ge­
meinsamen Spielabend, ar 
dem die Glotze zu bleibt? 

Und noch ein Tip für die­
jenigen, die den nötigen 
Platz haben: Verbannen Sie 
den Fernseher aus dem 
Wohnzimmer in eine entle­
gene Ecke. Wer die gemütli­
che Familienrunde ve rlassen 
muß, überlegt es sich, ob er 
eine Sendung unbedingt se­
hen will. 

"Das war klasse, 
das war Mist!" 

Am Stammti sch oder im 
stillen Kämmerlein über das 
miese Programm schimpfen, 
führt zu gar nichts. Schreiben 
Sie lieber an den Sender, was 
Ihnen gefiel oder was Sie 
nicht gut fanden. Solche Brie-
fe zeigen den Verantwortli­
chen , was sich Eltern eigent- ._ 
lieh wünschen. Glauben Si 
nicht, daß " man ja doch 
nichts machen kann ". Eitern 
haben Mittel und Wege, sich 
Gehör zu verschaffen. Zum 
Beispi el beim Rundfunkrat 
(Adresse: Bayerischer Rund­
funk, Rundfunkplatz 1, 8000 
München 2, Tel. 59 00 - 1). 

Wir alle müssen lernen , 
un s vom Fernsehen nicht 
versk laven zu lassen , sondern 
seine Vorzüge zu nutzen. 
Gelingt das nicht, steht uns 
wohl bald auch die stumpf­
si nnige Dauerberieselung a Ia 
USA ins Haus. Dort wurde 
nachgewiesen, daß die Acht­
zehnjährigen durchschnittlich 
bis zu 22 000 Stunden vor 
der Mattscheibe verbracht 
haben , aber nur 12 000 Stun­
den in der Schule. Bis sie 70 
sind, werden sie zusammen­
gerechnet ein Dutzend Jahre 
vor der Röhre verglotzt ha­
ben. S & W meint: Dafür ist 
das Leben eigentlich zu 
schade! e 



Probleme und 

Der Fall: Gabi, 11 , kommt 
mittags von der Schule 
gestürmt. ln der Hand 
schwenkt ~ie eine Sam­
melbüchse. "Muß gleich 
wieder weg", erklärt sie 
begeistert. "Wir gehen 
sammeln' " Doch Ga bis 
rviutter dämpft den 
Schwung: " Moment mal, 
da möchte ich auch ein 
Wortehen mitreden . Wo­
für wollt ihr überhaupt 
sammeln? Was ist mit dei­
nen Hausaufgaben? Wann 
bist du wieder daheim? 
Ich fürchte, daß du für so 
was noch zu klein bist. 
Allein gehst du mir jeden­
fa l ls nicht auf die Straße! " 
Doch Gabi hat die Ant­
worten schon parat : " Daß 
ich zu klein bin , findest 
nur du. Meine Lehrerin 
nicht' Außerdem geh' ich 
mit Renate, und die ist 
schon 14. Und damit du 's 
weißt : Für alle Sammler 
fallen die Hausaufgaben 
flach . Die Sportstunde 
heute nachmitlag übrigens 
auch. Wer sammelt kriegt 
außerdem noch einen 
Hausaufgaben-Gutschein 
für später. Zehn Pro­
zent von dem Geld, das 
wir zusammenklappern, 

kommt in die Klassenkas­
se. Ist das nicht prima? 
Mach dir keine Sorgen' 
Längstens bis sieben bin 
ich wieder zu Hause. 
Tschüüüs' '' 

Der Mutter behagt die 
Geschichte ganz und gar 
nicht. Sie hat Angst, es 
könnte etwas passieren. 
Aber zuletzt kapituliert 
sie vor dem Eifer der 
Tochter . und weil die 
Sammlung ja von der 
Schule ausgeht. 
Tat Gabis Mutter gut dar­
an? 
Das Recht: ln Gabis 
Sammelaktion steckt ein 
ganzer Sack voller Rechts­
probleme. Die Mutter 
hätte darum nicht resi­
gnieren. sondern der Sa­
che auf den Grund gehen 
so llen. Dabei hätte sie ei­
nige Überraschungen er­
lebt : 

1. Gabi darf mit ihren 
11 Jahren noch gar nicht 
sammeln. Das verbietet 
das Bayerische Samm­
lungsgesetz von 1966. 
Frühestens ab vollendetem 
zwölften Lebensjahr- und 
auch da nur mit einer be­
hördlichen Ausnahmege­
nehmigung - kommt die 

Wer hat recht? 
Fälle aus dem Leben 

der Schule 

. Paragraphen 

Aktion 
zehn 

Prozent 
Sammelbüchse offiziell in 
Kinderhand . Im Normal­
fall müssen die Sammler 
mindestens 14 Jahre alt 
sein. Wer zu junge Samm­
ler auf die Straße schickt, 
dem drohen selbst bei 
bloßer Fahrlässigkeit schon 
Geldbußen bis zu 5000 
Mark. bei Vorsatz sogar 
bis 10 000 Mark. 

2. Hoffentlich handelt 
es sich bei Gabis Sammel­
aktion um eine der (we­
nigen) Sammlungen, de­
ren Unterstützung das 
Kultusministerium den 
Schulen durch eine eigene 
Bekanntmachung ermög­
licht. Andernfalls wäre die 
Aufforderung an die Schü­
ler, sich als Sammler zu 
betätigen, rechtswidrig. 

3. Auch bei genehmig­
ten und vom Kultusmini ­
sterium empfohlenen 
Sammlungen besteht kei­
ne Teilnahmepflicht der 
Schüler. Es darf auch kein 
Druck ausgeübt werden . 
Sammeln ist immer frei ­
willig. 

4. Immerhin gehen Ga­
bi und Renale zusammen 
mit der Klapperbüchse. 
Alleine Sammeln gibt es 
nämlich nicht. Gesammelt 

wird stets zu zweit. Aber 
beide Schüler müssen im 
"Sammelalter" sein. Auch 
wenn Renale bereits vier­
zehn Jahre alt ist, darf 
Gabi also mit ihren elf 
Jahren noch Fange nicht 
mitmachen . 

5. Wenn es 
wird , haben die kleinen 
Sammler Feierabend. Wer 
noch keine 18 ist, mar­
schiert dann sofort nach 
Hause. 

6. Sammler haben nicht 
automatisch schulfrei . Den 
Ausfall von Schulstunden 
muß das Kultusministe­
rium ausdrücklich geneh­
migen , und diese Geneh­
migung muß auch öffent­
lich bekanntgemacht wer-
den . . 

7. Ein " Hausaufgaben­
Gutschein " , den die Schü­
ler für ihre Beteiligung an 
der Sammlung später ein­
lösen dürfen , ist ebenso 
unzulässig wie der Wink 
mit irgendwelchen ande­
ren schulischen Vorteilen 
und Vergünstigungen. 
Höchstens die in die Sam­
melzeit fallenden Haus­
aufgaben können erlassen 
werden . 

8. Sollten tatsächlich, 
wie Gabi behauptet, vom 
Sammeierlös zehn Prozent 
in die Klassenkasse wan­
dern , ist der Pfad der Tu­
gend mei lenweit verlas­
sen, und die Sache kann 
zum Fall für den Staats-
anwalt werden. Das 
Sammlungsgesetz be-
stimmt nämlich: Alles, 
was gesammelt wird , ge­
hört ausschließlich für den 
Sammlungszweck. Wird 
Geld abgezweigt, dann 
liegt gegenüber dem 
Spender Betrug vor und 
gegenüber dem Veranstal­
ter eine Unterschlagung. 

9. Und noch etwas ist 
äußerst wichtig, was viele 
Eitern nicht wissen, wenn 
ihre Kinder sammeln ge­
hen : Eine Sammlung ist 
keine schulische Veranstal­
tung, auch wenn sie offi­
ziell genehmigt wurde. 
Das heißt . wer sammelt 
ist nicht schülerunfallversi­
chert1 

13 ... 
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Eine neue Lernhilfe 
ist im Anmarsch: 
die programmierten 
Schulbücher. Nach­
hilfe durch Selbst­
hilfe, das ist ihre 
Idee. Jedermann 
kann damit sein 
Wissen auffrischen, 
Versäumtes nach­
holen, Lücken 
schließen - ganz 
allein! Denn Lern­
programme zer­
legen den Stoff in 
lauter kleine Lern­
schritte. 
Diese Bücher sind 
gut und nicht teuer. 
Darum stellt sie 
S & W hier vor. Samt 
Titelverzeichnis. 

I( öpfe sind keine voll­
automatischen Lern­
maschinen. Im kom­
plizierten Oberstüb­

chen kommt es mitunter 
zur Funkstille - und das 
gilt nicht nur für Schüler. 
Oft will und will es einfach 
nicht weitergehen mit dem 
Lernen und Studieren. 

"Das verstehe ich nicht!" 
- "Da bin ich in der Schule 
nicht mitgekommen." 
"Damals war ich krank !" -

Alle Eitern kennen das Kla­
gelied. Eine helfende Ant­
wort, ein guter Rat, ein er­
klärendes Wort, und die 
Sendepause wäre beendet. 
Was tun, damit der kleine 
Stolperstein nicht zum gro­
ßen Lernstillstand führt? ln 
der Schule hilft der Lehrer. 
Aber zu Hause? 

Viele Eitern setzen in sol­
cher Not auf Nachhilfestun­
den. Privatlehrer sind zwar 
rettende Engel, aber auf die 
Dauer kostspielig und ein 
Lern-Luxus, den sich nicht 
jeder leisten kann. Lernpro-

bleme lassen sich oft eben­
sogut, aber viel billiger lö­
sen, und zwar mit den neu­
artigen Lernprogrammen. 

Nachhilfe durch Selbst­
hilfe, das ist die Grundidee 
der Lernprogramme. Eine 
ausgetüftelte Schritt-für­
Schritt-Technik erklärt dem 
Schüler Schwierigkeiten, 
hilft über Verständnis-
schwellen hinweg und 
bringt ihn sicher ans Ziel. 



Lernprogramme zerlegen 
den Stoff - gleichgültig ob 
Mengenlehre oder Mecha­
nik - in kleinste Wissens­
portionen. Wie ein Berg­
steiger arbeitet sich der 
Schüler Stufe um Stufe zum 
Gipfel vor. 

Was unterscheidet Lern­
programme von normalen 
Schulbüchern? Ziemlich viel. 
Das herkömmliche lehr­
hoich gleicht einer wissen-

Jaftlichen Vorlesung. Es 
referiert, doziert, trägt vor. 
Es ist ein Monolog. Ganz 
anders das Lernprogramm. 
Es redet mit dem Schüler 
wie ein Lehrer. Der Vortrag 
wird zum Dialog. Mit Frage 

und Antwort zerschneiden 
Lernprogramme die schwie­
rigsten Wissensgebiete in 
mundgerechte Lernhappen. 
Sie servieren den Stoff in 
einer Art "Salami-Taktik", 
erklären Scheibchen für 
Scheibchen, und prüfen lau­
fend, ob der Leser mitge­
kommen ist und wirklich 
alles verstanden hat. 

Jede Seite eines Pro­
gramms enthält nur einen 
einzigen Lernschritt. Der 
Schüler bekommt zuerst 

eine Information aus dem 
betreffenden Wissensgebiet. 
Daran schließt sich eine 
Aufgabe an, die er schrift­
lich in einem eigenen Heft 
bearbeitet. Anschließend 
blättert er um zur folgen­
den Seite seines Programms 

Bitte umbllttem 
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Fortsetzung von Seite 15 
Beredme- delrTerm:-
3 • (15- 5 . 2) - 6 + 4 
Löse die Aufgabe schriftlich, 
obwohl sie nicht schwer Ist! 

und findet hier die Lösung 
der Aufgabe. Er vergleicht 
damit seine Antwort. War 
sie richtig, geht er zur näch­
sten Information und Auf­
gabe weiter. War sein Er­
gebnis falsch und handelt 
es sich um einen "gängi­
gen" Fehler, erhält der 
Schüler eine Erklärung, war­
um er sich geirrt hat. 

Ist Dein Ergebnis 5, so gehe zur Seile 109 
Ist Dein Ergebnis 13, so gehe zur Seile 110 
Ist Dein Ergebnis 50, so gehe zur Seite 111 
Ist Dein Ergebnis 58, so gehe zur Seile 112-

Die Seite 1 08 aus 
einem Lernpro­
gramm über die 
Verbindung der vier 
Grundrechnungs­
arten. Sie Ist ein 
Belspiel für eine 
"Verzweigung": je 
nachdem, wie der 
Schüler die gestellte 
Aufgabe löst, wird 
er auf diejenige 
Seite verwiesen, die 
ihm jetzt am besten 
weHerhllft. 

Ladung des Atoms 

Das schlaue Büchlein 
weiß oft schon im voraus, 
in welche Fehler die Schü­
ler gerne hineinstolpern. 
Woher es das weiß?- Nun, 
Lernprogramme entstehen 
aus der Unterrichtspraxis. 
Sie werden von erfahrenen 
Pädagogen geschrieben und 
in Dutzenden von Versu­
chen durchgespielt, ehe sie 
als Buch auf den Markt 
kommen. 

Es gibt sogenannte ",ine­
are" Programme, die nur 
von einem Lernschritt zum 
nächsten voranschreiten. 
Aber andere lassen es da­
bei nicht bewenden. Sie 
enthalten Sprung-, Wieder­
holungs- und Verzwei-

Hast Du ein anderes Ergebnis, 
so gehe zur Seite 113. 

gungsstellen, so daß die 
Hilfe noch besser nach Maß 
geschneidert ist. Der Schlau­
meier schafft über Sprung­
stellen die Strecke mit Sie­
benmeilenschritten (" Deine 
Antwort war richtig! Blätte­
re 2 Seiten weiter! ") . Der 
langsamere wird aufgefor­
dert, die Lernschritte, die er 
noch nicht kapiert hat, zu 

28 Antwort zu 28: 29 
ln einem Atom sind gleich viele Proto­
nen und Elektronen. 

Atome enthalten elektrisch geladene 
Elementarteilchen (Protonen und Elek­
tronen) und neutrale Elementarteilchen 
(Neutronen). 

Wenn deine Vermutung mit der richti­
gen Antwort übereinstimmt, hast du 
sehr gut mitgearbeitet. 

ln einem Atom muß jeder positiven La­
dung eine negative Ladung gegenüber­
stehen, denn nur so kann das Atom 
neutral sein. 

Die Ladungen von Protonen und Elek­
tronen sind gleich stark, sie haben nur 
verschiedene Vorzeichen. Dadurch he­
ben sie sich gegenseitig auf. 

Wenn man ein Proton und ein Elektron 
zusammenfaßt, erhält man ein elek­
trisch neutrales Teilchen. 
Atome sind ungeladen, sie sind neutral. 

Frage: 
Was vermutest du nach dieser Aussage 
über die Zahl der in einem Atom vor­
handenen Elektronen und Protonen? 

Die Neutronen beeinflussen die Ladung 
eines Atoms nicht, denn Neutronen ha­
ben keine elektrische Ladung. 

Aufgabe: 
Ein Atomkern besteht aus 5 Protonen 
und 5 Neutronen. Wähle eine der fol­
genden Antworten aus: 
5 Elektronen umkreisen den Kern. 
~Seite 32 
10 Elektronen umkreisen den Kern. 
~Seite 30 
Ich kann die Frage nicht beantworten. 
~Seite 30 

Zwei Selten aus einem Lernprogramm 
über den Aufbau der Atome: auf Seite 28 
Information mit Aufgabe, auf Seite 29 die 
richtige Lösung und eine neue Information 
mit einer neuen Aufgabe. Der Schüler hat 

drei Antworten zur Wahl. Die Pfeile sagen 
ihm, wo er weiterarbeiten soll. Wenn die 
Antwort richtig war, darf er zwei Selten 
überspringen. Antwortet er falsch oder gar 
nicht, findet er auf Seite 30/31 Hilfe. 

wiederholen (" Deine Ant­
wort war falsch! Blättere 
zurück . . . "). Wie eine Ver­
zweigungsstelle in einem 
Lernprogramm aussieht, 
zeigt die Abbildung oben. 

Lernprogramme können 
den Unterricht nicht erset­
zen. Wohl aber können sie 
ihn bereichern und ergän­
zen. An vielen bayerischen 
Schulen arbeiten darum 
Lehrer auch in den Klassen 
mit diesem neuen Hilfsmit­
tel. Die in Bayern zugelas­
senen Lernprogramme dür- · 
fen die Schulen lernmittel­
frei anschaffen. Zu Hause 
im Studierzimmer spielen 
die Lernprogramme die 
Rolle des exklusiven Privat­
lehrers. Es ist ziemlich viel, 
was ein Schüler damit er­
reichen kann: 

1. Er wiederholt das Ver­
gessene und frischt sein Ge­
dächtnis auf. 

2. Er schließt Lücken und 
lernt Versäumtes nach. 

3. Er festigt den in der 
Schule neu durchgenomme­
nen Stoff. 

4. Er baut sein Wissen 
aus. Vor allem aber ist 
wichtig, daß der Schüler 
sein Lerntempo selbst be­
stimmt und sich die Kennt­
nisse eigenständig erwirbt. 
Das ist für den Dauererfolg 
entscheidend. Denn nichts 
haftet besser im Gedächtnis 
als das selbständig Erarbei­
tete. 



Die Liste von Seite 17 bis 
20 enthält alle in Bayern 
amtlich geprüften und für 
den Gebrauch an 
Schulen zugelassenen 
Buchprogramme. 
Unter den Titeln stehen 
in Klammern die Namen 
der Verfasser und 
der Verlage. Es folgen 
die Schulart und Jahr­
gangsstufe, für die das 
Programm gedacht ·ist. 
Lernprogramme kauft 
man in Buchhandlungen. 

BIOLOGIE 
Die Gartentulpe 
(Schuster, Bayer. Schu lbuch ­
Verlag München) 
Kl. 5/ 6 Gymnasium 
Blutkreislauf 
und Herztätigkeit 
( Masuch, Klett Verlag Stuttgart) 
Kl. 9 / 1 0 Gymnasium 

BUCHFÜHRUNG 
Buchführung programmiert 
Einführung 
( Hanser, Verlag Dr. Max 
Gehlen, Bad Hornburg v . d . H.) 
Berufsschule 
Buchführung 
im Einzelhandel 
Teil 1 : Verkäufer und Ver­
käuferinnen 
(Knorr, Verlag Dr. Max Gehlen, 
Bad Hornburg v . d . H.) 
Berufsschule 
Buchführung programmiert 
Großhandel1 . Tei l 
(Hanser, Verlag Dr. Max . 
Gehlen, Bad Hornburg v . d . H.) 
Berufsschule 

Buchführung programmiert 
Großhandel 2 . Teil 
( Hanser, Verlag Dr. Max 
Gehlen, Bad Hornburg v. d . H.) 
Berufsschule 

Buchführung programmiert 
Industrie 1. Teil 
(Hanser, Verlag Dr. Max 
Gehlen, Bad Hornburg v . d. H.) 
Berufsschule 

Buchführung programmiert 
Industrie 2 . Teil 
( Hanser, Verlag Dr. Max 
Gehlen, Bad Hornburg v . d . H.) 
Berufsschule 

CHEMIE 
Der Aufbau der Atome 
(Runge, Bayer. Schulbuch­
Verlag München ) 
Kl. 7/ 8 Realschu le 

Der Schwefel 
(Strick, Bayer. Schulbuch­
Verlag München) 
Kl. 9- 11 Gymnasium 

Atombau 
und Periodensystem 
(Nöding / Nöding, Klett Verlag 
Stuttgart ) 
Kl. 10- 13 Gymnasium 

Stöchiometrisches 
Rechnen 
(Berger, Klett Verlag Stuttgart) 
Kl. 11 - 13 Gymnasium 

Kohlenwasserstoffe 
(Thanner, Klett Verlag Stuttgart) 
Kl. 12/ 13 Gymnasium 

DEUTSCH 
Groß- und Kleinschreibung 
Teil1 : Substantive und Verben, 
Teil2 : Adjektive 
( Pl ickat. Klett Verlag Stuttgart) 
Kl. 8/ 9 Hauptschule 

Zeichensetzung -
leicht gelernt 
(Schröter, Verlag Girardet 
Essen) ab 6. Kl. Hauptschule, 
Gymnasium, Berufsaufbau ­
schule 

Fremdwörter 
(Müller-Michaels, Klett Verlag 
Stuttgart ) 
Kl. 7 / 8 Hauptschule 

Satzverbindung 
( Plickat, Klett Verlag Stuttgart) 
Kl. 7- 9 Hauptschule 

Satzgefüge 
(Piickat, Klett Verlag Stuttgart) 
Kl. 7-9 Hauptschule 

Bewerbungsschreiben 
(Piickat/Eickhof, Klett Verlag 
Stuttgart) Kl. 8/ 9 Hauptschule 

Lebenslauf 
( Plickat. Klett Verlag Stuttgart) 
Kl. 8/ 9 Hauptschu le 

ENGLISCH 
Die einfache Frage 
( Bliesener I Brinkmann, Verlag 
Diesterweg Frankfurt) 
Kl. 5/ 6 Orientierungsstufe 

Die umschriebene Frage 
(Biiesener/ Brinkmann, Verlag 
Diesterweg Frankfurt) 
Kl. 5/ 6 Orientierungsstufe 

Die Verneinung 
(Biiesener/ Brinkmann, Verlag 
Diesterweg Frankfurt) 
Kl. 5/ 6 Orientierungsstufe 

Present Perfeet or 
Past Tense 
( Biehringer, Bayer . Schulbuch ­
Verlag München) 
M ittelstufe Gymnasium 

Die indirekte Rede 
( Biehringer, Bayer. Schulbuch ­
Verlag München ) 
Mittelstufe Gymnasiu m 

Konditionalsätze 
(Schmid, Bayer. Schulbuch­
Verlag München) 
Mittelstufe Gymnasium 

Relative Clauses 
(Thume, Bayer. Schulbuch­
Verlag München) 
M ittelstufe Gymnasium 

ERDKUNDE 
Gletscher formen die 
Landschaft 
( Fuhr/ Kramer/ Nies, Klett Ver ­
lag Stuttgart) Kl. 5/ 6 Hau pt­
schule, Kl. 7 Realschule 

Das Gradnetz 
( Kellerma nn, Bayer. Schul­
buch -Verlag München ) Kl. 5/ 6 
Hauptschule, GymnasiUm 

Bitte umblättern 
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weil der Lern­
erfolg aus eigener 
Kraft kommt. Schritt 
für Schritt, in Frage­
und-Antwort-Tech­
nik, wird der Stoff 
selbständig erar­
beitet. Bis er sitzt. 

Fortsetzung von Seite 17 
zum Fach Erdkunde 

Ägypten und der Nil 
(Boehmi Poeschel. Kielt Verlag 
Stuttgart) Kl. 819 Hauptschule 

Hunger - ein Weltproblem 
( Poeschel, Kielt Verlag Stutt­
gart) Kl. 819 Hauptschule 

Entwicklungshilfe im 
Sudan 
(Schwarzer I Melcher I Peters, 
Bayer. Schulbuch-Verlag Mün­
chen) Kl. 819 Hauptschule 

Das Tropenklima 
(Hardmann, Kielt Verlag Stutt ­
gart) Kl. 819 Realschule, 
Gymnasium 

FRANZÖSISCH 
Die Veränderlichkeit des 
Partizip Perfekt 
(Biehringeri Schmidt, Bayer. 
Schulbuch-Verlag München) 
Gymnasium 

GRIECHISCH 
Formenlehre des Verbums 
Teil1: Präsens, Hilfszeitwort 
,.sein ", Futur Aktiv und Medium 
( Duschi i Häring, Bayer. Schul­
buch-Verlag München) 
Gymnasium 

Formenlehre des Verbums 
Teil2: Imperfekt, schwacher 
und starker Aorist Aktiv und 
Medium (DuschiiHäring, 
Bayer. Schulbuch-Verla~ 
München) Gymnasium 

Formenlehre des Verbums 
Teil3: Verba contracta 
(Duschi i Häring, Bayer. Schul­
buch-Verlag München) 
Gymnasium 
Formenlehre des Verbums 
Teil4 : Aorist und Futur Passiv, 
Perfekt und Plusquamperfekt 
der Verba vocalia und muta 
(Duschi i Häring, Bayer. Schul­
buch-Verlag München) 
Gymnasium 
Formenlehre des Verbums 
Teil5: Verba Iiquida und Verba 
auf -nymi 
( Häringl Kornprobstl Ramers ­
dorfer, Bayer. Schulbuch­
Verlag München) Gymnasium 
Formenlehre des Verbums 
Teil6 : Die vier großen Verba 
auf -mi 
(Seitz, Bayer. Schulbuch­
Verlag München) Gymnasium 
Der Infinitiv 
(Häringi Karl, Bayer. Schul­
buch-Verlag München) 
Kl. 11 - 13 Gymnasium 
Tempora und Modi 
(Müller, Bayer. Schulbuch­
Verlag München) 
Kl. 11 - 13 Gymnasium 

LATEIN 
Grundbegriffe der 
Grammatik 
(Hagenow, Hirschgraben 
Verlag Frankfurt) 
Kl. 5 Gymnasium 
Wiederholung der 
a-Deklination­
Genusregeln der a- und 
o- Deklination 
(Spring, Bayer. Schulbuch­
Verlag München) 
Kl. 5 Gymnasium 
Wiederholung der 
3. Deklination -
Das Passiv der 
a- Konjugation 
(Spring, Bayer. Schulbuch­
Verlag München) 
Kl. 516 Gymnasium 

Programmierte lateinische 
Grammatik 
(Eikeboomi Holtermann, Verlag 
Vandenhoeck & Ruprecht 
Göttingen) Kl. 5- 8 Gymnasium 

Komparativ und Superlativ 
(Zeilhofer, Bayer. Schulbuch­
Verlag München) 
Kl. 6/7 Gymnasium 

Final- und Konsekutivsätze 
(Ganser, Bayer. Schulbuch­
Verlag München) 
Kl. 718 Gymnasium 

-nd-Formen, Gerundium 
und Gerundivum 
(Zerobin, Verlag Vandenhoeck 
& Ruprecht Göttingen) 
Kl. 7- 9 Gymnasium 

Der Ablativus absolutus 
( Hagenow, Hirschgraben 
Verlag Frankfurt) 
Kl. 819 Gymnasium 

Verbalnomina - Infinitiv 
und Partizip 
(Zerobin, Verlag Vandenhoeck 
& Ruprecht Göttingen) 
Kl. 8-1 0 Gymnasium 

Der Infinitiv 
( Holtermann, Klett Verlag 
Stuttgart) Kl. 8-1 0 Gymnasium 

Das Partizip 
(Steinthal, Kielt Verlag Stutt­
gart) Kl. 8-10 Gymnasium 

Übersetzungstechnik 
Teil1 : Ovid, Metamorphosen II 
680-706 
(v. Rothenburg, Bayer. Schul­
buch-Verlag München) 
Kl. 9- 11 Gymnasium 

MATHEMATIK 
Ab 5. Jahrgangsstufe: 

Die Verbindung der vier 
Grundrechnungsarten 
(Keil, Bayer. Schulbuch-Verlag 
München) Hauptschule, 
Gymnasium 

Bruchrechnen 
( Haberkorni Moltzen i Offel­
mann, Klett Verlag Stuttgart) 
Hauptschule 

Primzahlen, ggT und kgV 
( Passing, Bayer. Schulbuch­
Verlag München) Gymnasium 

Dezimalrechnen 
(Li ndner IM ichalkel Moltzen, 
Kielt Verlag Stultgart) 
Hauptschule 

Rechnen mit Flächenmaßen 
(Huber, Bayer. Schulbuch­
Verlag München) Hauptschule 

Aussage und Aussageform 
( Mehl hart, Bayer. Schulbuch­
Verlag München) Gymnasium 

Einführung in die Mengen­
lehre und den Gebrauch 
mathematischer Zeichen 
(Sedlmaier, Bayer. Schulbuch­
Verlag München) Gymnasium 

Einführung in die 
Mengenlehre 
Teil1 und 2 
(Vietl Ragnitz, Klett Verlag 
Stuttgart) Hauptschule 

Grundbegriffe und 
Grundkonstruktionen der 
Geometrie 
Teil1 : Gerade Linien und 
Punkte in der Ebene 
( Bilshauseni Thiesemannl 
Weppner, Schroedel Verlag 
Hannover) Hauptschule 

Das Rechteck 
(Huber, Bayer. Schulbuch­
Verlag München) Hauptschule 

Das Quadrat 
(Huber, Bayer. Schulbuch­
Verlag München) Hauptschule 

Ab 6. Jahrgangsstufe: 

Grundbegl'iffe und 
Grundkonstruktionen der 
Geometrie 
Teil2: Der Winkel 
( Bilshauseni Thiesemannl 
Weppner. Schroedel Verlag 
Hannover) Hauptschule 

Ab 7. Jahrgangsstufe: 

Zinsrechnen 
(Bacher, Bayer. Schulbuch­
Verlag München) Hauptschule 

Wiederholung des 
Bruchrechnens 
(Gerhardt, Bayer. Schulbuch­
Verlag München) Gymnasium 

Prozentrechnen 
(Haberkorn, Kielt Verlag 
Stuttgart) Hauptschule 

Rechnen mit Klammern 
(Vieti Ragnitz, Kielt Verlag 
Stultgart) Hauptschule 

Einführung in die Algebra -
Grundlagen 
(Steidle, Bayer . Schulbuch­
Verlag München) Gymnasium 

Einführung in die Algebra -
Gleichungen 
(Steidle, Bayer. Schulbuch­
Verlag München) Gymnasium 

Einführung in die Algebra -
Textaufgaben 
(Steidle, Bayer. Schulbuch­
Verlag München) Gymnasium -

Einführung in die Algebra­
Äquivalente Gleichungen 
(Steidle, Bayer. Schulbuch­
Verlag München) Gymnasium 

Einführung in die Algebra -
Gleichungen mit Form­
variablen 
(Steidle, Bayer. Schulbuch­
Verlag München) Gymnasium 

Grundlagen der 
Relationen - Relationen I 
( Kösler, Kielt Verlag Stuttgart) 
Gymnasium 

Element und Menge 
Eine Einführung in die Mengen­
lehre (Schröter/ Schröter/ 
Scheick. Verlag Girardet Essen) 
Hauptschule, Wirtschafts­
schule. Berufsschule, Berufs­
aufbauschule 

Brücken zur Algebra 
(Sengenhorst/ Launert, Klett 
Verlag Stuttgart) Realschule 

Direkte und umgekehrte 
Proportionalität 
(Schneider, Bayer. Schulbuch­
Verlag München) Gymnasium 



Grundbegriffe und Grund­
konstruktionen der 
Geometrie 
Teil 3: Die Parallelverschiebung 
( Bilshausen/ Thiesemann/ 
Weppner, Schroedel Verlag 
Hannover) Hauptschule, 
Realschule 
Grundbegriffe und 
Grundkonstruktionen 
der Geometrie 
Teil4: Die Geradenspiegelung 
( Bilshausen/ Thiesemann/ 
Weppner, Schroedel Verlag 

~Hannover) Hauptschule, 
I.!JRealschule 

Grundbegriffe und 
Grundkonstruktionen 
der Geometrie 
Tei15 : Die Drehung 
(Bilshausen/Thiesemann/ 
Weppner, Schroedel Verlag 
Hannover) Hauptschule, 
Realschule 

Punktspiegelung und 
Punktsymmetrie 
(Adam, Bayer. Schulbuch ­
Verlag München) Gymnasium 
Die Kreisteile 
( Briechief Huber I Frank/ Rädler 1 
Schönberger, Bayer. Schul­
buch -Verlag München) 
Hauptschule 
Achsensymmetrisches und 
rechtwinkliges Dreieck 
(Hager, Bayer. Schulbuch ­
Verlag München) Gymnasium 
Der Kreis 
(Huber, Bayer. Schulbuch ­
Verlag München) Hauptschule 

. Geometrisches Beweisen 
(Roth/Stingl. Bayer. Schul­
buch-Verlag München) 
Gymnasium 
Geometrische Abbildungen 
Teil1 und 2 
(Roth/Stingl. Bayer. Schul­
buch-Verlag München) 
Gymnasium 
Trigonometrie 
(Lindner/Brinker/ Thayssen, 
Klett Verlag Stuttgart) 
Realschule 
Drehen und Klappen 
(Viet/Ragnitz, Klett Verlag 
Stuttgart) Hauptschule 

Ab 8. Jahrgangsstufe: 

Der Rechenstab in der 
Mathematik 
(Böhme, Klett Verlag Stuttgart) 
Hauptschule 
Rechnen mit dem 
Rechenstab 
(Schröter/Schröter, Westar­
mann Verlag Braunschweig) 
Hauptschule 
Zinseszinsen 
(Winter, Klett Verlag Stuttgart) 
Hauptschule 

Negative Zahlen 
(Viet/ Ragnitz, Klett Verlag 
Stuttgart) Hauptschule 

Ungleichungen 
(Hofmann, Bayer. Schulbuch­
Verlag München) Gymnasium 

Programmierte Algebra II -
Aussageformen 
(Holland, Verlag Vandenhoeck 
& Ruprecht Göttingen) 
Gymnasium 

Lineare Gleichungen mit 
zwei Variablen 
( Kösler, Klett Verlag Stuttgart) 
Realschule, Gymnasium 

Algebraische und 
geometrische Gruppen 
(Lerche/Lerche, Bayer. Schul­
buch-Verlag München) 
Gymnasium 

Lineare Optimierung und 
Gleichungssysteme 
(Röttel. Bayer. Schulbuch­
Verlag München) Gymnasium 

Rechne x aus! 
Gleichungen 1. Grades mit 
einer Unbekannten 
(Viet/Ragnitz, Klett Verlag 
Stuttgart) Hauptschule 

Einführung in die 
Flächenlehre 
(Graser, Bayer. Schulbuch­
Verlag München) Gymnasium 

Einführung in die 
Raumgeometrie 
(Keil. Bayer. Schulbuch-Verlag 
München) Gymnasium 

Kreis- und Zylinderteile 
(Schwarze/Vogel, Klett Verlag 
Stuttgart) Hauptschule 

Ab 9. Jahrgangsstufe : 

Quadratische Gleichungen 
und Ungleichungen 
( Brinker, Klett Verlag Stuttgart) 
Realschule, Gymnasium 

Funktionen und Umkehr­
relationen- Relationen I V 
(Feldmann, Klett Verlag 
Stuttgart) Gymnasium 

Die zentris·che Streckung 
(Hofmann, Bayer. Schulbuch ­
Verlag München ) Gymnasium 

Wiederholung der Algebra 
Teil1: Termumformungen, 
lineare Gleichungen, 
G leichu ngssysreme 
(Keil / Keil, Bayer. Schulbuch­
Verlag München) Gymnasium 

Wiederholung der Algebra 
Teil 2: Quadratwurzeln, qua­
dratische Gleichungen, 
Potenzgesetze (Keil / Keil, 
Bayer. Schulbuch -Verlag 
München) Gymnasium 

Wurzelgleichungen 
(Steidle, Bayer . Schulbuch­
Verlag München) Gymnasium 

Ab 10. Jahrgangsstufe: 

Vom Denken in Zinses­
zinsen 
(Hofmann, Bayer. Schulbuch ­
Verlag München) Gymnasium 

Der Logarithmus­
Einführung 
(Röttel. Bayer. Schulbuch ­
Verlag München) Gymnasium 

Der Logarithmus­
Anwendungen 
(Röttel, Bayer. Schulbuch ­
Verlag München) Gymnasium 

Ab 11. Jahrgangsstufe: 

Wiederholung der 
vektoriellen analytischen 
Geometrie 
(Beck, Bayer. Schulbuch ­
Verlag München) Gymnasium 

Vollständige Induktion 
(Roth/ Stingl. Bayer. Schul­
buch-Verlag München) 
Gymnasium 

Der Absolutbetrag in 
Gleichungen und 
Ungleichungen 
(Hofmann, Bayer. Schulbuch­
Verlag München) Gymnasium 

Einführung in die 
komplexen Zahlen 
(Penßel. Bayer. Schulbuch ­
Verlag München) Gymnasium 

Grenzwerte - Infinitesimal­
rechnung 
(Walther, Bayer. Schulbuch ­
Verlag München) Gymnasium 

12. und 13. Jahrgangsstufe: 

Die rationalen Funktionen 
(Hofmann, Bayer. Schulbuch­
Verlag München) Gymnasium 

Umkehrfunktion 
(Hofmann, Bayer. Schulbuch­
Verlag München) Gymnasium 

Kongruenzabbildungen 
(Hofmann, Bayer. Schulbuch ­
Verlag München) Gymnasium 

Technik des lntegrierens 
(Loy, Bayer. Schulbuch­
Verlag München) Gymnasium 

PHYSIK 
Der einfache elektrische 
Stromkreis 
(Jacobs/ Töllner, Schroedel 
Verlag Hannover) Kl. 5/ 6 
Hauptschule 

Fernsehen 
(Weltner/ Zorn, Klett Verlag 
Stuttgart) Kl. 7/ 8 
Hauptschule 

Der Auftrieb im Wasser 
(Feuerlein / Frank, Bayer . 
Schulbuch-Verlag München) 
Kl. 7-9 Hauptschule 

Einführung in die 
Elektrizitätslehre 
Teil1 
(Eckei / Preuß. Verlag Vieweg 
Düsseldorf) Kl. 8 / 9 Haupt ­
schule, Kl. 10/ 11 Gymnasium 

Der Auftrieb in 
Flüssigkeiten 
(Feuerlein, Bayer. Schulbuch ­
Verlag München) Kl. 8- 10 
Gymnasium 

Der Hebel 
(Huppert. Bayer . Schulbuch­
Verlag München) Kl. 8/ 9 
Gymnasium 

Der Stromkreis 
(Knoll, Verlag Lurz München) 
Kl. 8 Hauptschule 

Bitte umblättern 
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• • 
Fortsetzung von Seite 19 
zum Fach Physik 

Der Viertakt- Explosions­
motor 
im Kraftfahrzeug 
(Reinlein, Bayer. Schulbuch­
Verlag München) Kl. 8/ 9 
Hauptschule 
Gewicht und Masse 
(Stark, Bayer. Schulbuch­
Verlag München) Kl. 8/ 9 
Gymnasium 
Gewicht und Masse 
(Weltner/ Zorn, Klett Verlag 
Stuttgart) Kl. 8/ 9 
Hauptschule 
Viertaktmotor 
(Weltner/ Kunze, Kielt Verlag 
Stultgart) Kl. 8/ 9 
Hauptschule 
Kraft und Kraftmessung 
(Weltner/ Zorn, Kielt Verlag 
Stultgart) Kl. 8/ 9 Hauptschule 
Wärme und Energie 
(Wittmann, Bayer. Schulbuch­
Verlag München) Kl. 8-10 
Gymnasium 
Wärmemenge und 
spezifische Wärme 
(Maune, Bayer. Schulbuch­
Verlag München) Kl. 8 / 9 
Gymnasium 
Kräftezusammensetzung 
und Kräftezerlegung 
(Pauli, Bayer. Schulbuch­
Verlag München) Kl. 8 / 9 
Gymnasium 
Die schiefe Ebene 
(Wild, Bayer. Schulbuch­
Verlag München) Kl. 8 / 9 
Gymnasium 
Der ebene Spiegel 
(Dinger, Bayer. Schu lbuch­
Verlag München) Kl. 9/ 10 
Gymnasium 
Die absolute Temperatur 
und die Gasgesetze 
(Dünn, Bayer. Schulbuch­
Verlag München) Kl. 9/10 
Gymnasium 
Optik 
Teil1 : Ausbreitung und Re­
flexion des Lichts 
(Mettenleiter, Bayer. Schu l­
buch-Verlag München) 
Kl. 9/ 1 0 Realschule, Gymna-
sium 
Optik 
Teil 2 : Brechung,Total­
reflexion, optische 
(Mettenleiter, Bayer. 
Schulbuch-Verlag 
München) Kl. 9/10 
Realschule, 
Gymnasium 

Der Magnetismus 
(Schneider, Bayer. Schu lbuch ­
Verlag München) Kl. 9-11 
Gymnasium 

Einführung in die 
Elektrizitätslehre 
Teil1-3 
(Eckei / Preuß, Verlag Vieweg 
Düsseldorf) Kl. 10/11 
Gymnasium 

U = R ·I 
Übungen zur Elektrizitätslehre 
(Siegmüller, Bayer. Schulbuch ­
Verlag München) Kl. 10-12 
Gymnasium 

Elektrostatik 
(Wittmann, Bayer. Schulbuch­
Verlag München) Kl. 10-12 
Gymnasium 

Die Gravitation 
(Feuerlein, Bayer. Schulbuch ­
Verlag München) K1.10-12 
Gymnasium 

Einführung in die spezielle 
Relativitätstheorie 
(Feuerlein, Bayer. Schulbuch ­
Verlag München) Kl. 11 - 13 
Gymnasium 

W~llenoptik 
(Wittmann/ Schlalterbeck, 
Bayer. Schulbuch-Verlag 
München) Kl. 11 / 12 
Gymnasium 

Wiederholung der mecha­
nischen Schwingungen 
undWellen 
( Rudolph, Bayer. Schulbuch­
Verlag München) Kl.11 - 13 
Gymnasium 

Kinetische Gastheorie 
(Dahncke, Verlag Vieweg 
Düsseldorf) Kl. 13 Gymnasium 

Wiederholung der 
Atomphysik 
(Feuerlein, Bayer. Schulbuch­
Verlag München) Kl. 13 
Gymnasium 

Das Zerfallsgesetz 
(Penßel, Bayer. Schulbuch­
Verlag München) Kl. 13 
Gymnasium 

Das Bohrsehe Modell des 
Wasserstoffatoms 
(Rudolph, Bayer. Schulbuch­
Verlag München) Kl. 13 
Gymnasium 

TECHNISCHES 
ZEICHNEN 
Lesen - Verstehen­
Vorstellen 
Eine programmierte Einführung 
in das Technische Zeichnen 
(Schröter / Schröter, Verlag 
Girardet Essen) 
Berufsaufbauschule 

Außer diesen auf 
bayerische Schulen 
und Lehrpläne spe­
ziell zugeschnittenen 
Programmen gibt es 
Hunderte von ande­
ren, die beim Lernen 
ebenfalls helfen 
können. Darum wird 
im nächsten Heft die 
S & W-Lernpro­
gramm-Parade fort­
gesetzt. 



* Viele Eltern haben Schulprobleme 

Sechs dem 
Spender 

Aus d e r Ges c hichte 
1'Eine sechs zuviel'' 
in Ihre m Heft 1/76 
habe ich geschlos­
sen, daß beim un­
erlaubten Abs c hre i ­
ben während e i ner 
Probearbe i t nur 
derjenige Schüler 
eine s e chs be­
komm t , der akt i v 
zu seinem Vorteil 
abschreibt, nic h t 
jedoch der Spender 
der Information. 
Bei der Abschluß­
prüfung in Mathe­
matik überließ i c h 
meinem Hintermann 
einen Ze tte l mit 
den Lösungen, wor­
aufhin wir aber 
beide die Note 6 
erhiel t en. "Wie 
r e imt s ich da s mi t 
Ihre m Fallbe i­
sp i el zusamme n? 

B. Jona s - ö. 

Sehr einfach. Der ge­
nannte Artikel schilderte 
einen Fall von Unter­
schleif bei einer Schul­
aufgabe (§ 20 Abs. 7 
der Allgemeinen Schul­
ordnung). Sie dagegen 
haben Unterschleif bei 
einer Abschlußprüfung 
ermöglicht. Für diese 
Fälle gilt § 30 Abs. 1 
Satz 3 der Schulordnung. 
Danach kann die Note 
6 auch erteilt werden, 
"wenn die Handlung zu 
fremdem Vorteil unter­
nommen wurde". 

* Kein 
Klassen .. 

Wahlrecht 
An unserem Gymna­
sium sind die 
Schülerzahlen zu­
rückgegangen. In 
Zukunft gibt es 
darum statt bisher 
drei nur no.ch zwei 
11. Klassen. Zum 
Ausgleich sollen 
jetzt fünf Mädchen 

aus unserer in die 
andere Klasse wech­
seln. Das aber 
wollen die Schü­
lerinnen einfach 
nicht. Sie können 
nämlich die hoch­
näsigen Typen in 
der Parallelklasse 
nicht ausstehen. 
Hat die Schullei­
tung das Recht, 
die fünf Mädchen 
trotzdem zum Klas­
senvechsel zu zwin­
gen? 

R. Ziegler - K. 

Ja, sie hat. Die 
Erziehungsberechtigten 
und die volljährigen 
Schüler wählen zwar 
die Art und die Ausbil­
dungsrichtung der wei­
terführenden Schule 
nach ihrem Willen (§ 6 
Abs. 3 der ASchO) . 
Niemand aber hat ei­
nen Rechtsanspruch auf 
den Besuch ' einer be­
stimmten Klasse. Diese 
Einteilung ist reine 
Schulsache und ein 
Stück der ihr übertrage­
nen "Organisationsge­
walt" . Darum trifft der 
Schulleiter die notwen­
digen Entscheidungen 
über die Klassenbildung. 
Er wird dabei selbstver­
ständlich - sowe1t mög­
lich - die Wünsche ein­
zelner berücksichtigen. 
Er kann es aber zwangs­
läufig nicht immer allen 
Schülern rechtmachen: 
Schließlich gibt es Vor­
schriften für die Klas­
senstärken, und vor der 
Sympathie oder Anti­
pathie einiger Schüler 
zueinander steht der 
Gleichheitsgrundsatz. Er 

* S & W möchte helfen. * Mit amtlichen Informationen 

gebietet, die Schüler­
z-ahlen in Parallelklassen 
soweit wie möglich auf­
einander abzustimmen. 

* Lösch­
Kommando 
Unser Problem ist 
der Tafeldienst. 
Wir haben keine 
Lust mehr dazu. 
Schließlich sind 
wir keine Dritt­
kläßler mehr. Wir 
sind der Meinung, 
die Tafel soll lö­
schen, wer sie be­
schrieben hat. 
Oder sind wir 
wirklich verpflich­
tet, der Anweisung 
unseres Lehrers zu 
folgen? 

8. Klasse der 
Volkss c hule T. 

Selbstverständlich 
kann man von den Schü­
lern erwarten, daß sie 
die Tafel löschen. Der 

Träger des Schulauf­
wands (bei den Volks­
schulen also die Ge­
meinde oder der Schul­
verband) hat zwar die 
Aufgabe, die Klassen­
räume sauberzuhalten. 
Doch das Reinigungs­
personal weiß nach 
Schulschluß nicht, ob 
die Tafelanschrift in ei­
ner Klasse für den Un­
terricht des nächsten 
Tages noch benötigt 
wird oder ob sie ge­
löscht werden kann. 
Wenn Ihr denkt, daß 
Euch der Lehrer den Ta­
feldienst abnimmt, so 
seid Ihr auf dem Holz­
weg. Seine Zeit ist näm­
lich dazu da, Euch einen 
guten Unterricht zu bie­
ten, ihn vorzubereiten, 
Euch zu beaufsichtigen 
und zu betreuen . Ver­
nunft und Höflichkeit 
gebieten daher, daß Ihr 
selbst den reibungslosen 
Unterrichtsablauf nach 
Kräften unterstützt, z. B. 
durch den Tafeldienst 
Wenn sich alle Schüler 

...................... 
Ausgepunktet 

Bei der letzten 
Probearbeit in 
Physik mußte meine 
Tochter eine 
mathematische 
Aufgabe zur Län­
genausdehnung 
rechnen. Für die 
richtige Lösung 
gab es vier Punk­
te . Leider schrieb 
meine Tochter von 
der Angabe eine 
Zahl falsch ab, 
rechnete dann aber 
richtig weiter. 
Auf die ganze Ar­
beit bekam sie nur 
einen einzigen 
Punkt. Ich halte 
diese Bewertung 
nicht für angemes­
sen und würde 
gern wissen, ob 
meine Tochter 
nicht wenigstens 
zwei oder gar drei 

Punkte hätte er­
halten müssen. 
M. Ey - W. 

Der Abzug von drei 
Punkten für einen 
Schreibfehler ist, wenn 
die ganze Aufgabe nur 
vier Punkte bringt, tat­
sächlich hart. Es gibt 
zwar keine Vorschrift, 
wie schwer solche 
Leichtsinnsfehler, die 
durch die ganze Aufga­
be mitgeschleppt wer­
den, ins Gewicht fallen. 
Im allgemeinen erhält 
man für den richtigen 
Rechengang die volle 
PunktezahL Wer eine 
falsche Ziffer einsetzt, 
"büßt" mit einem an­
gemessenen Abzug. Wir 
empfehlen ein Gespräch 
mit dem Lehrer. 

•••••••••••••••••••••• 

im Wechsel daran be­
teiligen, bleibt für den 
einzelnen ohnehin nur 
ein- oder zweimal im 
Monat etwas zu tun . 
Dieser Gemeinschafts­
dienst erniedrigt nie­
manden, auch wenn 
man sich anschließend 
die Hände waschen 
muß. 

* Keine 
müde Mark 
Mein Sohn und sei­
ne Klassenkamera­
den müssen Bußgeld 
bezahlen, wenn sie 
mal ein Schulbuch 
oder ein anderes 
Arbeitsmaterial 
für den Unterricht 
zu Hause liegen­
gelassen haben. 
Das darf doch 
nic ht wahr sein!? 

S. Borchert - M. 

Geldbußen gibt es in 
der Schule grundsätzlich 
nicht. Ein Lehrer, der 
einen vergeßlichen Schü­
ler zur Klassenkasse,bit­
tet, verstößt gegen die 
Bestimmungen. Denn 
allein die im § 39 der 
Allgemeinen Schulord­
nung genannten Maß­
nahmen (wie Verweis 
usw.) stehen zur Verfü­
gung, wenn der Lehrer 
für Ordnung sorgen 
muß. Das Bußgeld aber 
gehört nicht dazu. 

* Schreiben Sie an: 
Redaktion 

SCHULE&WIR 
Salvatorstr. 2 

8000 München 2 
Jede Anfrage 
mit vollständi­
ger Absender­
angabe wird 
beantwortet. 

-·....._,_. .. _ S & W behan­
delt Ihre Zu­
schrift ver­
traulich. Bei 
der Veröffent­
lichung wer­
den Name 

und Adresse geändert. 
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Schon zu Lebzeiten war 
der Nobelpreis. träger 
Ernest Hermmgway em 
berühmter Mann. Sei­

ne Romane und Erzählungen 
kennt die ganze Weit. Das 
Rezept dieses Erfolges fand 
er 1926 in Paris. "Alles was 
du tun mur;t, ist, einen wah­
ren Satz schreiben." Das 
klingt sehr ei nfach, ist es 
aber nicht. Es verlangt beim 
Schreiben strenge Disziplin 
und zwingt, drei wichtige Re­
geln einzuhalten: 

1. Schreibe nur über Din­
ge, die du kennst. Vor den 
Worten steht das Wissen . 
Wer nichts weiß und trotz­
dem schreibt, der schwafelt. 
Darum: Info rmiere dich! 

2. Schneide Schnörkel und 
Verzierungen weg. Was nicht 
einfach, klar und verständ­
lich ist, macht Lesen zur 
Last. 

3. Fülle die Wort-Schatz­
kammer! Aber nichtssagen­
de Modewörter wie )rre", 
"dufte", "klasse", " toll" ge­
hören nicht hinein. 

Weder dem großen He­
mingway noch irgendeinem 
anderen flogen die treffen­
den Wörter, die entschnör­
kelte Sprache nur ein fach 
so zu. Immer waren sie das 
Ergebnis von Arbeit. Von 
harter Arbeit. 

Musenkuß 
nicht auf Bestellung 

Wer schreibt, nach Wor­
ten ringt, ist stets allein. Und 
weil ihm dabei niemand 
über die Schulter schaut, wis­
sen die wenigsten, wie er 
sich plagt. Die sogenannte 
" Inspiratio n", die " höhere 
Eingebung des Genies", das 

Schreiben " wie unter Dik­
tat" sind die ganz große Aus­
nahme. Am Schreibtisch ste­
hen kei ne Musen, die dem 
Schriftsteller ei nen Ein fall 
nach dem andern auf die 
Stirne küssen. Hier werden 
Gedanken schmerzhaft gebo­
ren und leidvoll wieder ver­
worfen . Hier wird mit der 
Sprache gekämpft, um Wör­
ter ge rungen . Hier werden 
Sätze gefeilt, geglättet und 
poliert. in der Wort-Werk­
statt f liegen die Fetzen. Sicht­
barer Beweis: die Manuskrip­
te berühmter Auto ren mit 
den vielen Korrekturen und 
mühseli gen Zwischenstufen 
bis zum letzten Schliff. 

jeder Schüler, der über sei ­
nem Aufsatz sitzt und 
schwitzt, sollte wissen: Diese 
Qual teile ich mit den 
Schreibgewaltigen. Er muß 
zwa r weder fü r ewigen 

dann offenbaren, 
6ic b i'l fi!!f! 1 
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Schreiben ist .,innerer Monolog". Wieviel äußere Korrektur das kostet, 
•••• zeigt ein Manuskript von Hermann Brach. 

Ruhm noch für Geld schrei­
ben, aber• der Ringkampf um 
Wörter, Ausdruck und Stil 
bleibt auch ihm nicht er­
spart. - Oft genug geht er 
verloren. So manche Tränen­
spur im Aufsatzheft spricht 
eine deutliche Sprache. Aber 
fürs ,, Wortgefecht" kann 
sich rüsten. 

Fülle die 
Wort-Schatzkammer! 

Der erste Schritt zum gu­
ten Deutsch ist ein großer 
Wort-Vorrat. Wer aus dem 
Vollen schöpft, ist nicht auf 
den nächstbestell Ausdruck 
angewiesen. Er findet die 
passenden Wörter. Davon 
gi bt es Tausende - und die 
besten stehen in guten Bü­
chern. Also: Auf zum Lesen! 
Wer aufmerksam liest, füllt 
d ie Wortschatzkammer. Dane­
ben gibt es Übungen, mit 
denen man sei ne Gewandt­
heit im Schreiben trainieren 
kann. Lustiger ist es auf dem 
Wörter-Trimmpfad, wenn 
sich mehrere Mitspieler 
sammentun. 

1. Beobachtet die W eit ge­
nau und beschreibt z. B. 
- wie sich Menschen be­

wegen: stapfen, sch reiten,· 
schlurfen, eilen, hüpfen, 
hinken, wanken . .. 

- wie menschliche Stimmen 
klingen: rauh , heiser, sanft, 
laut, kräftig, grob, zaghaft, 
frech, hohl ... 
wie Menschen essen, spre­
chen usw. 
2. Sammelt sinnverwandte 

Wörter: 
für "sehen ": schauen, be­
trachten, beobachten, wahr­
nehmen, bestaunen, sich­
ten, gucken ... 

- fü r " dumm": unwissend, 
töricht, beschränkt, albern, 
unvernünfti g ... 

- für hören, lachen, groß, 
kl ein usw. 
3. Sucht Gegensätze: Einer 

von zwei Spielpartnern nennt 
ein Wort, der andere sagt 
das teil dazu: sauer -



süß; früh- spät; ableugnen­
zugeben; beginnen -enden; 
absichtlich - versehentlich; 
Glück - Pech; Glück - Un­
glück . .. 

4. Baut Wortfelder! Die 
Mitspieler sitzen am Tisch . 
Auf ein Stichwort, z. B. "Fe u­
r}" schre ib t jeder möglichst 

Wörter, die ihm dazu 
ei nfall en, auf ein Blatt Pa­
pier: heiß, glühend, brennen, 
f lackern , feurig, Glut, Flam­
me, Herd, Brand, Brandbla­
se, Feuerwehr, löschen .. . 
Fünf Minuten lang dürfen 
die Teilnehmer suchen. Ein 
"Ha lt" stoppt das Rennen. 
Dann werden die Ergebnisse 
gep rü ft und die Wörter ge­
zä hlt. Der Sieger li efert das 
nächste Stichwort. 

5. Mit den Ohren sehen' 
Vor den Kindern liegen vie le 
verschiedene Gegenstände 
auf dem Tisch : Messer, Bind­
faden , Gummiring, Schrau­
benzieher, Aschenbecher, 
Schu lheft usw. Einem Kind 
werden die Augen verbun­
den. Ein anderes sucht einen 
der Gegenstände aus,. der 

- ' reihum beschrieben 
-.. .. ~: läng lich, an den Enden 

abgeflacht, mi t gerundeten 
Ecken, biegsam und dehnbar 
... Das Spiel dauert so lan­
ge, bis der "blinden Kuh " 
die Augen aufgehen und sie 
erkennt, daß ein Radiergum­
mi gemein t ist. 

6. Ordnet Wörter mit ähn­
licher Bedeutung, nach dem 
Grad der Lautstärke, der Hef­
tigkeit, oder nach anderen 
Kennzeichen, die sie vonein­
ander un terscheiden! Sinn­
verwandte Wörter von " ge­
hen " , grob aufgereiht nach 
derSchnelligkeitheißen z. B.: 
schlendern , hinken, stapfen, 
schreiten, laufen , hasten, ei­
len, rennen, stürmen, sau­
sen, rasen . 

i. Setzt Wörter in den rich­
tigen Zusammenhang! Ein 
großer Wortschatz garantiert 
noch kein gutes Deutsch . 
Man muß mit sei nem Wis­
sen auch etwas anfangen 
können. Das lernt. wer die 
vorher in Übungen gefunde­
nen Wörter sinnvoll in Sät­
ze einbaut. Beispie le: Vater 
und Mutter schlendern durch 
den Park. Die Kinder bum­
meln auf dem Schulweg. Der 
Zecher torkelt zur W irtshaus-

Schreiben ist eine strenge 
Disziplin . Auch für Damen 
gibt es kein Pardon : 
Manuskript der Dichterin 
Annette Kolb . 
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Schreiben heißt feilen. 
Thomas Mann, Stilmeister 
der deutschen Sprache, 
Nobelpreisträger, bienen-

fleißig, schaffte drei Seiten pro Tag! 

tür hinaus. Der angeschlage­
ne Boxer taumelt gegen die 
Se ile. 

8. Lernt aus Fehlern , lest 
kritisch! Nicht alles Gedruck­
te ist gut. Auch in Zeitun­
gen und Büchern findet der 
aufmerksame Leser fade Sät­
ze aus nichtssagenden Wör­
tern . Es ist lehrreich und 
spannend sie aufzuspüren 
und zu verbessern . Zum Bei­
spiel: Statt "ein großer Baum 
stand da" heißt es plasti­
scher: Eine mächtige Eiche 
ragte in den Himmel. "E in 
Auto fuh r vorbei und mach­
te viel Lärm " wird verbes­
se rt in : Ein Lastwagen ratter­
te (donnerte) vorbei. " in 
dem offenen Kamin war ein 
Feuer" I iest sich anschau­
licher so: in dem offenen 
Kamin f lackerte (loderte, 
glühte) ei n Feuer. 

9. Arbeitet mit Lückentex­
ten ! Schreibt dazu einen Ab­
schnitt aus dem Lesebuch ab 
und laßt in jedem Satz das 
Zeitwort weg. Aufgabe des 
M itspielers ist es nun, die 
Lücken mit treffenden Aus­
drücken zu füllen: Mit Mar­
tinshorn und Blaulicht ... 
der Krankenwagen zur Un­
fa llstelle (raste). - Vor W ut 

schnaubend ... Karl 
zu (schlug). 

10. Die Übun g macht mehr 
Spaß, wenn man Fallen stellt, 
das heißt be im Abschreiben 
falsche Wörter in den. Text 
einbaut. Zum Beispiel: 
" Sch laf gut", brüllte die Mut­
ter leise und stampfte auf 
Zehenspitzen zur Tür . Die 
Ente hoppelte langsam nä­
her. Für d ie Mitsp ieler kommt 
es nun darauf an, die un­
passenden Wörter zu ent­
decken und durch treffende 
zu ersetzen. in unserem Bei­
sp iel also flüsterte statt bri.i/1-
'te, schlich statt stampfte, 
watschelte statt hoppelte. 

Wer se inen Wortschatz 
ri chtig einsetz t, hat viel er­
reicht. Zum guten Stil ge­
hört allerdings noch mehr. 



K
inder sind 
begeisterte 
Kauboys und 

Kaugirls: sie kauen und 
kauen .. . Nur Kühe auf der 
Alm sind womöglich noch 
kaufreudiger. 

Die Kaugummi-Industrie 
hat darob gut lachen: der 
Markt der kindlichen Kund­
schaft dehnt sich von Jahr zu 
Jahr weiter aus. Allein eine 
amerikanische GmbH in 
Oberbayern spuckt täglich 
I ,5 Millionen Stück aus. 
Kein Wunder, wenn aus sol­
chen Massen ein neues Pro­
blem erwächst: die Umwelt­
verpappung. 

Woher stammen die 
schwarzen. fünfmarkstück­
großen ,.Piatschari" auf 
Bahn- und Gehsteigen, in 
Fußgängerzonen, Warenhäu­
sern und Pausenhallen? 
Raumpfleger und Städtische 
Straßemeiniger rätselten lan­
ge, bis sie dahinterkamen: 
diesen Flecken liegt ausge­
spuckter, flachgetretener, 
schmutzgeschwärzter und 
nun am Boden innig haften­
der Kaugummi zugrunde. 
Ein Glück, daß im Winter 
die Natur zu Hilfe eilt: Kälte 
killt Kaugummi. Bei Frost 
wird er spröde und springt ab. 

Wie sieht es aber in den 

nie 
unter null Grad 

sinkt? ., Viel schlimmer 
auf den Gehsteigen und 

in den Fußgängerzonen'", 
sagen Lehrer, Hausmeister 
und das PutzpersonaL In der 
Schule hat schon die Mor­
genstund viel Papp im Mund: 
Nach der 10-Uhr-Pause 
prangt in Treppenhäusern, 
Gängen, Wandelhallen so 
mancher Schule üppiger Kau­
gummi-Zierat. 

Nicht nur auf dem Fußbo­
den, auch an Pulten, Tischen, 
Stühlen, Mauern, Türen und 
Fensterrahmen sammeln die 
klebrigen Klümpchen Staub 
und Bakterien an, bis der 
Putzteufel sie holt. Das aber 
wird dem Putzteufel sauer! 
Denn die Haupteigenschaft 
des Produkts ist seine An­
hänglichkeit. 

Woche für Woche rücken 
darum Putzkommandos mit 
Spachteln und mit Schabern 
dem Kaugummi in den Schu­
len zu Leibe. Das Wegkrat­
zen hinterläßt Flecken und 
Löcher: entweder bleibt ein 
Gummirückstand kleben 
oder der teuere Bodenbelag 
geht mit. Und sollte es gar 
ein Teppichboden sein, dann 
ist alle Mühe vergebens. 

Die GebäudereinigeT der 
Stadt München schildern an­
schaulich die Folgen der 
kindlichen Kauwut : 20 bis 
30 Kaugummis finden sie 
nicht selten unter einer einzi­
gen Schulbank. Oft hilft nur 
Kältespray. Aber die künst­
liche Kälte kommt teuer: 
eine Dose zu 5 DM reicht 
gerade zum Absprengen von 
20 Kaugummis. Mit lOO Ar­
beitsstunden Mehraufwand 
pro Schule rechnet man in 
München allein für die Kau­
gummi-Razzia beimsommer-

liehen 
Großreine­

machen. Rund 
kostet das die 

Landeshauptstadt: 
Wenn es nach den Haus­

meistern ginge, wäre darum 
der Kaugummi schon längst 
aus den Schulen verschwun­
den. Auch die Lehrer würden 
den Auszug freudig begrü­
ßen. Sie mögen's nämlich 
nicht, wenn mümmelnde, 
mahlende Münder im Unter­
richt unverständliches Kau­
derwelsch herausquetschen. 
Aber die Kinder hängen ver­
bissen an ihrem Mahlgut: 
"Kaugummi ist gesund, ist 
gut für die Zähne! Kau­
boys kriegen keine 
Karies!'' Leider stimmt 
das nicht ganz. 

Wenn Kaugummi Zucker 
enthält, umspült Zucker die 
Zähne, löst den Schmelz und 
macht das Gebiß anfällig für 
Karies. Zahnschmelzfreund­
lich ist allein der zuckerlose 
Kaugummi, der auf die che­
mischen Süßstoffe Sorbit und 
Xylit ausweicht. Aber auf 
den zuckerlosen Geschmack 
kommen die Kinder halt 
nicht so leicht. Die meisten 
mögen's wie eh und je zuk­
kersüß. Deshalb sind die 
Bubble-gums so beliebt. Sie 
bestehen zu 20 Prozent aus 
Zucker und ramponieren die 
Kinderzähne genauso wie 
alles andere zuckrige Nasch­
werk. 

Es gibt also gute Gründe, 
den Kaugummi aus den 
Schulhäusern zu verbannen. 
Das ist übrigens gar nicht so 
schwer. Ein schlichtes Kau­
gummi-Verbot, verankert in 
der Hausordnung, könnte 
der Umweltverpappung, zu­
mindest hier, rasch den Gar­
aus machen. So heißt es viel­
leicht künftig an Schulen, 
wo'sgarzu 
war: Nur für 
Nichtkauert 
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